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Politische Tagesschau.
^  Die „Hamb. Nachr." kommen auf die 
E r k l ä r u n g e n  des S t a a t s s e k r e t ä r s  
b. B ü l o w  zurück und bemerken, dieselben 
würden das Vertrauen in die auswärtige 
Politik Deutschlands erhöhen. Die Sprache 
-oulow's erinnere an vergangene Zeiten und 
verdiene aufmerksam gehört zu werden.

In  der Dieustags-Sitzung der f r a n z ö s i ­
schen Deputirtenkammer brachte Castelin 
emen Antrag ein, nach welchem die Zucker- 
Ausfuhr-Prämien von dem Tage an auch in 
Frankreich aufgehoben werden sollen, welchen 
die internationale Konferenz für die Be- 
Wckigung der Prämien für die übrigen 
Zucker erzeugenden Länder festsetzen werde. 
Die Berathung des Heeresbudgets erfolgt 
unter größter Ruhe des Hauses. In  Er­
widerung auf die Erklärungen mehrerer Redner 
suhrt Kriegsminister Billot aus, er sei durch­
aus ein G e g n e r  d e r  z w e i j ä h r i g e n  
Di e n s t z e i t ;  die dreijährige Dienstzeit sei 
vils nothwendige Minimum zur Heranbildung 
Uon Unteroffizieren. Zum Schluß seiner 
Rede gedachte Billot rühmend der ganzen 
Armee, welche dem Gesetze ergeben sei und 
außerhalb der Parteizwistigkeiten stehe. Die 
Deputirtenkammer nahm trotz des Ein­
spruches des Kriegsministers Billot mit 234 
Segen 208 Stimmen einen Antrag Berry 
an, nach welchem eine E r i n n e r u n g s ­
m e d a i l l e  a n  den K r i e g  1870/71 ge­
stiftet werden soll. Im  Laufe der Sitzung 
veantragtc noch der Deputirte Treveneuc, 
daß de mGe n e r  a l i s s i m u s  di e g r ö ß t e  
U n a b h ä n g i g k e i t  zugestanden werde. 
Der Kriegsminister Billot erwiderte: „Was 
soll dann aus unserer gesetzmäßigen Regie­
rung, dem Präsidenten der Republik und den 
Kammern werden? Diesen Weg betreten, 
he>8t eme Diktatur vorbereiten wollen."

Räch einer Meldung der Londoner „Daily 
M m l' aus S h a n g h a i  hat sich das 
britische Geschwader in den chinesischen Ge­
wässern getheilt; das Flaggschiff „Centurion" 
und fünf andere Schiffe liegen bei Tschusan 
und sieben Schiffe bei Tschemulpo.

Aus P r ä t o r i a ,  26. Januar, wird ge­
weidet: Die Abgeordneten des Oranje-Frei- 
staates für die Berathungen, betreffend den 
Engeren Zusammenschluß zwischen dem

Oranje-Freistaat und Transvaal, trafen heute 
Vormittag hier ein und statteten alsbald dem 
Präsidenten Krüger einen Besuch ab.

Deutsches Reich.
Berlin, 26. Januar 1898.

— Gestern Nachmittag unternahmen Se. 
Majestät der Kaiser und Ihre Majestät die 
Kaiserin eine gemeinsame Spazierfahrt. In s  
königliche Schloß zurückgekehrt, erledigte Se. 
Majestät Regierungsgeschäfte. Um 8 Uhr 
abends entsprachen beide Majestäten einer 
Einladung Ihrer Majestät der Kaiserin 
Friedrich zu einem Familiendiner. Heute 
Morgen von 9 Uhr ab hörte Se. Majestät 
der Kaiser den Vortrag des Chefs des 
Zivilkabinets Wirkt. Geh. Raths vr. von 
Lucanus, und gedachte um 11 Uhr die neue 
Georgenkirche zu besuchen, um sich daselbst 
die elektrische Maschine zum Läuten der 
Glocken vorführen zu lassen.

— Am Geburtstage des Kaisers, 27. ds., 
wird eine größere Anzahl Veränderungen 
und Beförderungen in den höchsten und 
hohen Kommandostellen der Armee er­
folgen. Das „Militär - Wochenblatt", 
welches am 29. ds. Mts. fällig ist, 
wird bereits am 27. d. Mts., dem Geburts­
tage des Kaisers, erscheinen und die Be­
förderungen bringen.

— Dem Wunsche des Kaisers ent­
sprechend, wird daran festgehalten, daß am 
22. März d. J s . die bis dahin fertigen 
Gruppen in der Siegesallee unter besonderer 
Feierlichkeit enthüllt werden.

— Beim österreichisch-ungarischen Bot­
schafter von Szögyeny und dessen Gemahlin 
hat gestern Abend ein großer Empfang statt­
gefunden, dem sich später ein Ball anschloß. 
Es waren erschienen Prinz Friedrich Heinrich 
und Prinz Joachim Albrecht von Preußen, 
der Erbprinz von Hohenzollern und Prinz 
und Prinzessin Aribert von Anhalt, sämmt­
liche Staatssekretäre und Minister, mit Aus­
nahme des Reichskanzlers Fürsten zuHohen- 
lohe und des Staatssekretärs v. Bülow, die 
sich wegen Familientrauer hatten entschuldigen 
lassen, die gesammte Diplomatie und zahl­
reiche Mitglieder der Hofgesellschaft, des 
Offizierkorps rc. Die Musik wurde von einer 
Zigeunerkapelle ausgeführt.

— Sein 50jähriges Dienstjubiläum be­
geht der kommandireude General des 7. 
Armeekorps, General der Infanterie von 
Götze, am 1. April.— In  der kgl. bayerischen 
Armee begeht das fünfzigjährige Dienst­
jubiläum : General der Infanterie von 
Xylander, kommandirender General des 
königl. bayerischen 2. Armee-Korps, am 21. 
September 1898. — I n  dem 12. (königl. 
sächsischen) Armee-Korps und dem 13. (königl. 
Württembergischen) Armee-Korps finden dem 
„Mil.-Wchbl." zufolge Feiern von 50jährigen 
Dienstjubiläen im Laufe des Jahres 1898 
nicht statt.

— Der Geh. Oberregierungsrath und 
vortragende Rath im Reichs-Eisenbahnamt 
Kruse ist gestern im 54. Lebensjahre ge­
storben.

— Die „Germania" meldet aus Hannover, 
daß die Wittwe Windthorst's heute ge­
storben ist.

— Das Marine - Verordnungsblatt 
publizirt die kaiserliche Verordnung, nach 
welcher für die Ausführung der laufenden 
Versuche auf dem Gebiete des Sperr- und 
MinenwesenseineMinen-Versuchs-Kommission 
zu bilden ist. Dieselbe resultirt vom S taats­
sekretär des Reichs-Marine-Amtes und ist 
der Marine-Verwaltung unterstellt.

— Der Bundesrath hielt seine Wochen- 
Sitzung mit Rücksicht auf den morgenden Ge­
burtstag S r. Majestät des Kaisers bereits 
heute ab.

— In  der heutigen Plenarsitzung des 
Bundesrathes wurde die Zustimmung ertheilt: 
Dem Ausschußantrage zu dem Gesetzentwurf, 
betreffend Aenderungen der Konkursordnung, 
und zum Entwürfe eines zugehörigen Ein­
führungsgesetzes; dem Ausschußberichte über 
die Vorlage, betreffend die Ergebnisse der 
Volkszählung von 1895; dem Ausschußbericht, 
betreffend den Entwurf eines Gesetzes zur 
Ergänzung der Gesetze über Postdampfschiffs­
verbindungen mit überseeischen Ländern; dem 
Ausschußbericht über den Entwurf eines 
Regulativs, betreffend die Organisation des 
Beiraths für das Auswanderungswesen. 
Dem Reichstagsbeschluß zum Entwürfe eines 
Gesetzes wegen Neuregelung der Wahl zum 
Landesausschuß von Elsaß-Lothringen wurde 
keine Folge gegeben.

— Dem Reichstage ist der am 28. April 
vorigen Jahres in Berlin unterzeichnete 
Freundschafts- und Handelsvertrag mit dem 
Oranje-Freistaat zugegangen.

— In  der Budget-Kommission des Reichs­
tages, welche die Berathung des Etats des 
Auswärtigen fortsetzte, erklärte S taa ts­
sekretär Frhr. von Thielmann, daß er über 
den finanziellen Zweck der Erwerbung der 
Kiaotschau-Bucht z. Zt. noch keine genaue 
Auskunft geben könne. Die Verwaltungs­
kosten würden indeß nicht sehr hoch sein. 
Dann wurde in die Berathung des Etats 
der Kolonialverwaltung eingetreten. Dieselbe 
wird am Dienstag fortgesetzt.

— Der „N. Berl. Korresp." zufolge wird 
die Regierung die Beschlüsse der Budget­
kommission des Reichstages, betreffend die 
Erhöhung des Gehaltes der Postunterbe­
amten, noch in diesem Etatsjahr ablehnen, 
und zwar mit Rücksicht auf den für das 
nächste Jahr in Aussicht genommenen Aus­
gleich in der Besoldung der Unterbeamten.

— In  Homburg-Kusel baben die Ver­
trauensmänner des Centrums beschlossen, bei 
der Stichwahl für den agrarischen Kandidaten 
Lücke und gegen den nationalliberalen Schmidt, 
der aber auch Kandidat des Bundes der 
Landwirthe ist, einzutreten.

— Ernstliche Differenzen zwischen dem 
Oberbürgermeister Kraatz und verschiedenen 
Stadtverordneten in Naumburg a. S. ver­
anlaßten den Erstgenannten zur Herausgabe 
einer Vertheidigungsschrift. Infolge dieser 
Broschüre ist es zwischen beiden Parteien zu 
einem Prozeß gekommen.

— Der Lloyddampfer „Darmstadt" mit dem 
mobilen Bataillon Marine-Infanterie ist in 
Kiaotschau eingetroffen.

— Der Generalstreik der Schuhmacher ist 
gestern Abend in einer von über 1000 
Personen besuchten Versammlung beschlossen 
worden.

Sigmaringen, 26. Januar. Der Fürst 
von Hohenzollern ist heute zur Theilnahme 
an der Feier des Geburtstages Seiner 
Majestät des Kaisers nach Berlin abgereist.

Darmstadt, 26. Januar. Die „Darmst. 
Ztg." veröffentlicht eine kaiserliche Kabinets- 
ordre, durch die den drei Bataillonen des 
Infanterie-Regiments Kaiser Wilhelm II.

Zwei Welten.
Roman von O. E lster.

----------  (Nachdruck verboten).
^ (Schluß.)
Jetzt öffneten sich die Anlagen zu einem 

tveiten Kreis, in dessen Mitte sich ein mit 
kleinen Bosquets besetzter großer Rasenplatz 
befand. Hinter diesem erhob sich das graue, 
epheuüberwucherte, mit Kletterrosen be­
wachsene Schloß, an dessen breiter Freitreppe 
stch eine schattige Veranda anschloß.

„Ich sehe die Gräfin auf der Veranda," 
wgte Madlung. „Wollen Sie einen Augen­
blick warten?"

Er eilte vorauf, um Walter anzumelden.
M it heftig klopfendem Herzen stand 

Walter da. Wie würde ihn Edith 
empfangen?

Da ertönte ein leiser Schrei — eine 
schlanke, weißgekleidete Frauengestalt eilte 
die Treppe herunter und mir ausgestreckten 
Händen auf Walter zu. Die hohe, etwas 
gebeugte Gestalt Mister Griswolds folgte 
mngsam nach.

„Herr von Breßnitz — endlich kommen 
^ie — seien Sie herzlich willkommen — 
seit einem Jahre fast erwarten wir Sie 
täglich . . . "

Sie reichte ihm beide Hände ; in ihren 
Augen standen Thränen, und um ihre Lippen 
Zuckte ein Lächeln freudiger Rührung.

Walter beugte sich tief bewegt über ihre 
Hände.

„Frau Gräfin — dieses Wiedersehen — 
'ch glaubte nicht, daß ich Sie jemals wieder 
treffen sollte . . . "

„Kommen Sie — kommen S ie! Be­
grüßen Sie meinen Vater — ach, wir haben 
oft von Ihnen gesprochen! I n  Ihren

Armen ist mein armer Bruder gestorben — 
Sie haben seine letzten Worte gehört — 
seinen letzten Blick empfangen . . ."

Die Bewegung überwältigte sie; sie legte 
die Hand vor die überströmenden Augen.

Mister Griswold schüttelte ernst Walters 
Hand.

„Seien Sie mir auch willkommen, der 
Sie mir die letzten Grüße meines Sohnes 
bringen — ein Jahr habe ich darauf ge­
wartet — Sie konnten wohl nicht eher 
kommen . . ."

Ich blieb noch einige Zeit in Amerika. . ."
„Ja, ja, ich weiß, Herr Doktor Glandorff 

schrieb uns. Vielleicht ist es auch so besser 
— der erste Schmerz ist verflogen — ich 
habe mich in das Unabänderliche gefügt."

Mister Griswold war sehr gealtert, seine 
straffe, sehnige Gestalt zusammeugesunken, 
sein Haar fast schneeweiß geworden. Aber 
in seinen Augen ruhte ein warmes, mildes 
Licht, und ein sanfter Ausdruck hatte die 
Schärfe und Starrheit seiner Gesichtszüge 
gemildert.

„Rufen Sie den Herrn Grafen," wandte 
sich Edith an den jungen Jäger. „Ich glaube, 
er ist mit dem Herrn Hauptmann bei den 
Pferden.

Madlung eilte fort. Edith aber führte 
Walter auf die Veranda, und — nun mußte 
er erzählen von der letzten Stunde Freds, 
von seinen letzten Worten, seinen letzten 
Augenblicken.

Walter berichtete mit möglichster Schonung 
und betonte vor allem, wit welcher Liebe 
der Sterbende seines Vaters und seiner 
Schwester gedacht.

Ein ernstes, wehmüthiges Schweigen trat 
ein, als er geendet. Tief zusammengesunken

saß Mister Griswold da, über seine hageren, 
blassen Wangen rannen langsam Thränen 
herab. Dann athmete er tief auf und er­
hob sich.

„Entschuldigen Sie mich, bitte, Herr von 
Breßnitz — ich — ich muß allein sein — 
meine Fassung wieder gewinnen — es ist 
nichts mehr zu ändern . . ."

Rasch schritt er davon, als wollte er 
seinen Schmerz den Augen der anderen ver­
bergen.

„Es hilft nichts —" sagte Edith nach 
einer Weile, „es muß getragen werden, wie 
so manches im Leben . . ."

„Ihre Worte klingen wehmüthig — re- 
signirt, Frau Gräfiu," entgegnete Walter mit 
ernster Miene. „Und doch glaube ich, daß 
Sie keinen Grund zur Klage haben."

Ein rascher, forschender Blick ihrer Augen 
traf ihn.

„Und haben Sie Grund zur Klage?" 
fragte sie. „Haben Sie nicht erreicht, wonach 
Sie gestrebt? Sind Sie nicht ruhig, zu­
frieden geworden?"

„Ja — ich bin ruhig — ich bin zufrieden, 
wenn Sie wollen. Ich habe erkannt, daß 
des Lebens Werth einzig und allein in der 
angestrengten Arbeit besteht. Sie hilft uns 
über alles hinweg, über Enttäuschungen, ver­
gebliche Hoffnungen, selbst über ein ver­
lorenes Leben . . ."

„Und ist Ih r  Leben ein verlorenes? Ein 
reiches Dasein liegt hinter Ihnen. Ih r  
Name wird jetzt schon in der Welt der 
Wissenschaft genannt — Sie werden weiter 
streben, weiter arbeiten, und nicht nur ruhig 
und zufrieden, sondern auch glücklich 
werden."

„Glücklich? — Was ist Glück? " _______

In  ihren Augen leuchtete es auf. „Das 
Glück will erkämpft sein, Walter! Sie sind 
ein Mann. — Sie sollten Kraft und Muth 
haben, das Glück sich zu erkämpfen — wie 
ich es gethan habe!"

„Sie, Edith . . ."
„Sehen Sie mich nur erstaunt an, mein 

Freund! Was uns in der Jugend, in einem 
schönen Traum als Glück erscheint, vielleicht 
war es gar nicht das Glück. Vielleicht war 
es eben nur ein flüchtiger Traum, der durch 
unsere leidenschaftliche, wünschevolle Brust 
zog, während das Glück tief unten auf dem 
Grunde unseres Herzens schlummerte. Ah, 
mein Freund, auch ich habe schmerzlich ge- 
kämpft — ich wartete auf das Glück," setzte 
sie mit wehmüthigem Lächeln hinzu, „und als 
es nicht kam, da bäumte sich der Trotz in 
meiner Seele auf, und ich reichte dem Manne 
die Hand, den ich niemals lieben zu können 
glaubte — ich reichte ihm die Hand aus 
Stolz, aus Trotz — ich wollte mir die 
Stellung erringen, welche mir Ihre Welt einst 
versagte . . ."

„Edith — Frau Gräfin . . ."
„Nennen Sie mich immerhin mit dem 

Namen, wie vor Jahren, als wir einen 
schönen Traum träumten. Aber, Walter, er­
innern Sie sich jener Zeit — denken Sie 
daran, ob nicht trotz dieses Traumes, der wie 
ein Sonnenstrahl über einen stillen Waldsee, 
über Ih r  Herz huschte, tief in Ihrer Seele 
eine geheime Sehnsucht, ein geheimes Glück 
ruhte, das jener Traum nicht erfüllen konnte. 
Denken Sie an die einsamen, stillen Stunden 
da draußen in der weiten Welt — hatte der 
Traum jener kurzen Tage noch Macht über 
Ih r  Herz?"

Er senkte das Auge und schwieg. Vor



(großherzoglich hessisches Nr. 116) zur Er­
innerung an die Parade bei Homburg am 
4. September 1897 Fahnenbänder verliehen 
werden. I n  einem aus diesem Anlaß an 
den Großherzog gerichteten Schreiben sagt 
der Kaiser : „Es ist M ir eine große Freude ge­
wesen, Meinem hessischen Regiment einen 
neuen Schmuck für die ruhmreichen Fahnen 
zu verleihen. Ich weiß, daß M ein Regiment, 
Wie in vergangenen Tagen, auch in Zukunft 
allezeit bereit sein wird, für Fürst und 
Vaterland, sowie für Kaiser und Reich alles 
einzusetzen." Der Großherzog antwortete: 
„Ich danke aufrichtig für die große A u s­
zeichnung, welche Ew. Majestät dem R egi­
ment haben zu theil werden lassen. Ew. 
M ajestät hessisches Regim ent, sowie die groß- 
herzogliche Division und w ir haben nur ein 
Z ie l : Zu sein alle Zeit bereit für des 
Reiches Herrlichkeit."

Stuttgart. 26. Januar. Der König und 
Prinzessin Pauline sind heute V orm ittag  
9 Uhr 45 M in. nach B erlin  abgereist. D ie  
Königin mußte wegen eines Katarrhs zurück­
bleiben._____

Zur Lage in Frankreichs
P a r i s ,  26. Januar. Der ehemalige 

M inister Guyot forderte den M inister des 
Ausw ärtigen Hanotaux auf, seinen Einfluß 
geltend zu machen, damit das an Dreyfus 
begangene Unrecht gesühnt werde. In fo lge  
der Erklärungen des deutschen S ta a ts ­
sekretärs von Bülow  werde das gesammte 
Ausland fester denn je davon überzeugt sein, 
daß die französische Regierung mit fanatischer 
Hartnäckigkeit einen Unschuldigen a ls Ver- 
räther hinstelle.

A l g i e r ,  26. Januar. Gestern Nach­
m ittag sind hier wieder Unruhen ausge- 
brochen. Zwei mit Juden besetzte Pferde­
bahnwagen wurden von Personen, die von 
dem Begräbnisse eines Opfers der Tumulte 
zurückkehrten, angehalten. Die Jnsassenwurden 
mißhandelt, zwei Juden erlitten durch Dolch­
stiche so schwere Verletzungen, daß sie abends 
starben. D a s Gericht verurtheilte 40 Per- 
sonen zu 2 bis 5 Jahren Gefängniß.

Mkälnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 28. Januar 1868, vor 

30 Jahren, starb in Linz a. D., wo er das Amt 
eines Schulrathes bekleidete, der Dichter Adalbert 
S t i f t e r .  AIs Schriftsteller machte er sich be­
rühmt durch seine „Studien". Er bietet darin 
meisterhafte Landschafts- und Seelengemälde, 
welche den tiefsinnigen Zusammenhang zwischen 
der Gemüthswelt und der Natur darlegen. Die­
selbe zarte Schilderung des Natur- und Menschen­
lebens enthalten sein „Hochsommer" und seine 
„Bunten Steine". Der Dichter wurde am 23. 
Oktober 1806 zu Oberplan in Böhmen als Sohn 
eines schlichten Leinewebers geboren.

Thor«. 27. Januar 1898.
— ( K a i s e r s g e b u r t s t a g s f e i e r . )  Die Feier 

des Geburtstages Sr. Majestät des Kaisers und 
Königs hat in unserer Grenzfeste auch diesmal 
wieder ihr hauptsächlich militärisches Gepräge. 
Gestern Abend um 8V« Uhr wurde der Festzug 
durch den üblichen Zapfenstreich eingeleitet, ber 
dem die Musikkorps vor dem Gouvernement nach 
dem Vortrage dreier Musikstücke auch das Gebet 
spielten, womit der Zapfenstreich schon hier statt 
wie sonst auf der Esplanade, dem Ausgangspunkt, 
sein Ende fand. Heute früh prangte unsere alte 
Weichselstadt in sehr reichem Flaggenschmuck- 
Um 7 Uhr tönten die Klänge des Weckens durch 
die Straßen der Innenstadt, während um 7' - Uhr 
vorn Rathhausthurme von einer Militärkapelle

seinem Geiste stand mit einem M ale wieder 
die Gestalt M a r ia n n en s; das liebliche Ge­
sicht, die großen, blauen Augen schienen ihn 
mit ihrem sanften Lächeln anzublicken— und 
er athmete tief auf. Auch diese Hoffnung 
war ihm ja verschwunden; er wußte nichts 
von ihr, der Freundin, der Geliebten seiner 
Jugend, er wußte nicht einmal, wo sie jetzt 
weilte. Wie konnte er hoffen, daß sie seiner 
noch gedachte, da er Jahre lang geschwiegen, 
da er ohne Abschied einst von ihr gegangen?

„Und wenn S ie  Recht hätten, Frau  
G rä fin ?" sagte er leise. „Wäre ich dann 
glücklicher? Ich habe das Glück versäumt —  
für mich ist es zu spät . . ."

S ie  lächelte schelmisch. „Wer weiß,"
sagte sie. „Um glücklich zu werden, ist es 
niem als zu spät. Auch ich glaubte einst —  
es sei zu spät für mich. Und siehe da, das 
Glück blühte mir dennoch auf in unverhoffter 
Weise . . ."

„S o  sind S ie  glücklich geworden?"
„Wollen S ie  einen B ew eis meines 

Glückes sehen?" fragte sie mit aufleuchten­
den Augen. Sehen S ie , dort kommt es — "

Ueber den Rasenplatz trippelte an der 
Hand einer W ärterin ein vielleicht einjähri­
ger Knabe. D ie kleinen Beinchen wollten  
das Bübchen noch nicht recht tragen, aber 
jauchzend streckte es die Aermchen nach Edith 
aus, und diese flog auf ihn zu, hob ihn 
jubelnd empor und küßte und liebkoste ihn. 
D ann schmiegte der kleine Bursche sein 
blondes Lockenköpfchen an die W ange Ediths 
und schlang die Aermchen um ihren H als.

„Hier ist mein Glück," sprach sie mit 
bebender Stim m e, indem sie den Knaben fest 
an sich preßte, „mein Glück —  mein Sohn

ein Choral geblasen wurde. I n  den Hauptstraßen 
erblickt man viele reiche und geschmackvolle 
Schaufensterdekorationen mit Bildern und Büsten 
des Kaisers rc. Die Bureaus der meisten Be­
hörden,, auch der städtischen Verwaltung sind heute 
geichlossen. I n  den Schulen fanden früh Festakte 
statt, wonach der Tag für die Schüler frei blieb. 
Für die Garnison wurden vormittags Festgottes­
dienste in der evangelischen Garnisonkirche und in 
der katholischen Jarobskirche abgehalten, an denen 
auch Abordnungen der Militärvereine theilnahmen. 
Um 12 Uhr, gleich nach Beendigung des Fest­
gottesdienstes, fand auf dem Hofe der Kaiser 
Wilhelmskaserne große Parole - Ausgabe statt, 
die wie immer ein Prächtiges militärisches 
Schauspiel bildete, welches viel Publikum an­
lockte. Auch die drei hiesigen Militärvereine, 
Krieger-, Landwehr- und Veteranen - Verein, 
marschirten auf dem Kasernenhofe auf, die 
ersteren beiden mit ihren Fahnen und mit Musik. 
Als der Gouverneur, Herr Generallieutenant 
Rohne, in der M itte der viereckartigen Truppen- 
aufstellung stehend, das Hurrah auf den aller­
höchsten Kriegsherrn ausbrachte, erdröhnten zu- 
zugleich die ersten Salutschüsse aus den Geschützen 
auf dem Festungswall zwischen dem Grützmühlen- 
und Leibitscher Thor. die im ganzen 101 Schüsse 
abgaben. Nachmittags ist im Artushofe Festessen 
unter Betheiligung der Spitzen sämmtlicher 
Militär- und Zivilbehörden, außerdem hält auch 
die Loge ein Festessen ab. Den Tag beschließen 
abends die in Theater und Tanz bestehenden 
Kompagniefestlichkeiten in den Lokalen der Stadt 
und Vororten, bei denen immer die gehobenste 
Stimmung herrscht. Kaisersgeburtstag ist ja der 
Hauptfesttag im Leben des Soldaten.

Die Vorfeier des Kaisersgcburtstages beging 
der L a n d w e h r v er e in  gestern Abend zu­
sammen mit der Feier des achten Stiftungsfestes 
in dem reichgeschmückten Viktoriasaale. Eine 
sehr zahlreiche Festgesellschaft füllte den Saal. 
als Ehrengäste waren eine große Anzahl Offiziere 
von allen Truppentheilen der Garnison mit 
Sr. Exzellenz dem Herrn Gouverneur, General­
lieutenant Rohne anwesend. Der Festabend 
wurde von der Musikkapelle des 15. Artillerie- 
Regiments mit einem Marsch und der Fest- 
Ouverture von Leutner eingeleitet und dann 
durch einen Prolog eröffnet, den Frl. Matthaei 
sprach. Darauf begrüßte der Vorsitzende des 
Vereins, Herr S taatsanw alt Rothardt die er­
schienenen Gäste und leitete den Akt der Ver- 
theilung der Kaiser Wilhelms-Erinnerungsmedaille 
mit einer Ansprache ein. An 49 Kameraden, 
die als Soldaten sich im Felde bewährt und 
auch im bürgerlichen Leben vorwurfsfrei sich ge­
führt haben, wurde die Medaille überreicht. Sie 
erhielten die Medaille also rechtzeitig genug, um 
sie am Geburtstage S r. Majestät tragen zu 
können. Hierauf hielt Herr Staatsanw alt 
Rothardt die Festrede, die wir in ihren gehalt­
vollen Allsführungen hier wiedergeben:

Hochverehrte Festversammlung! Wenn ich heute 
von dieser Stelle aus zu Ihnen zu sprechen die 
Ehre habe, so bin ich mir voll bewußt, daß sich 
bei Manchem, daß sich bei Vielen ein wehmüthiges 
Gefühl regen wird. Sprach doch zu Kaisers­
geburtstag im vorigen Jahre der unvergeßliche 
frühere Vorsitzende des Vereins, Herr Land- 
gerichtsdirektvr Schnitz, jetzt in Danzig, zum 
letzten Male bei einer öffentlichen Feier zu 
Ihnen. Sein Abgang war der schwerste Verlust, 
der den Verein während des letzten Jahres ge­
troffen hat. M it seltener Hingäbe und Auf­
opferung hat er die Ziele des Vereins gepflegt 
und gefördert. Nächst seinen amtlichen Pflichten 
kannte er nichts Besseres und nichts Lieberes, 
als in und für den Verein und den Vereins­
verband Thorn zu wirken. Die Lücke wird wohl 
unersetzbar werden. Doch nicht zu einem Trauer­
feste haben wir uns heute hier zusammengefunden, 
vielmehr gilt es. das größte Fest des Soldaten, 
Kaisersgeburtstag zu begehen. Morgen vollendet 
Se. Majestät sein 39. Lebensjahr. Wenn wir auf 
das verflossene Ja h r  zurückblicken, so können wir 
mit Stolz und festem Vertrauen zu unserem all­
geliebten Herrscher aufschauen und ihm danken 
für die Wohlthaten, die er dem Vaterlande er­
wiesen hat. Das Jah r war ein Jah r des Friedens. 
Es hat zwar nicht an allerlei Verwickelungen am 
politischen Horizont gefehlt. Doch Dank der 
Weisheit und der Mäßigung unseres Monarchen

gelang es, seinem Volke die Segnungen des 
Friedens zu erhalten. I n  jungen Jahren auf 
einen der verantwortlichsten Posten der Welt be° 

kk es verstanden, auf friedlichem Wege 
das Ansehen des Reiches zu erhalten und seine 
Macht zu mehren. Doch wer den Frieden will, 
muß, wie ein Sprichwort sagt, zum Kriege ge­
rüstet sein. Weitausschauend von hoher Warte 
hat er erkannt, daß unsere Seemacht der Macht­
stellung Deutschlands nicht entspricht, daß sie 
"ltht ausreicht, die deutschen Interessen auf dem 
Meere wahrzunehmen und unsere Brüder im 
Auslande zu schützen. Als die Wirren bei Kreta 
ausbrachen, hatten wir nur ein Schiff zur Ver- 
mgung und auch dies mußte erst aus einem ent 
lernten Meere herbeigeholt werden, während die 
anderen Mächte mit stolzen Geschwadern er- 
»chienen waren. Der Kaiser hat deshalb Befehl 
gegeben, eine Vorlage zur Vermehrung unserer 
Flotte beim Reichstag einzubringen. Diese Be- 
durfnißfrage darf nicht blos vom ökonomischen, 
ne muß auch vom vaterländischen Standpunkt 
geprüft und gelöst werden. Wenn die höchsten 
Guter, wie die Sicherheit des Vaterlandes in Ge­
fahr steht, dann ist kein Opfer zu groß. Oder 
sollen wir erst wieder durch ein zweites Jena 
klug gemacht werden? Gewiß werden uns große 
Pekuniäre Opfer auferlegt. Aber bleibt das Geld 
nicht im Jnlande? Die Schiffe werden auf 
deutichen Werften gebaut. Dadurch haben 
Tausende von Arbeitern lohnende Beschäftigung. 
Die Industrie und damit unser ganzes wirth- 
schaftliches Leben wird gehoben. Sobald wir 
über eine Achtung gebietende Flotte verfügen, 
sind Nur auch im Stande, unseren Stammes­
genossen, die alljährlich auswandern und im Aus- 
lande bisher bald ihre Nationalität aufgaben, 
dem Vaterlande zu erhalten. Bezeichnend ist, 
daß gerade unsere Brüder im Auslande von allen 
Seiten ihre freudige Zustimmung zum Flotten- 
erweiterungsplan gegeben haben, daß sie sogar 
Sammlungen veranstalten, um die Beträge zu 
diesem Zwecke dem Vaterlande zur Verfügung 
zu stellen. Um unserer Forderung an Ehina um 
Genugthuung für die Ermordung deutscher 
Missionare mehr Nachdruck zu verschaffen, hat 
der Kaiser seinen eigenen Bruder, den Prinzen 
Heinrich mit einigen Schiffen dahin gesandt. 
Durch eine kluge umsichtige Politik ist es ge­
lungen, in China Fuß zu fassen. Jetzt gilt es, 
das mühsam Errungene mit aller Kraft und 
Zähigkeit festzuhalten. Auch nach innen ist der 
Kaiser für des Reichs Wohlfahrt rastlos thätig. 
Redner erwähnte die Reise des Kaisers in das schlesi- 
sche Ueberschwemmungsgebiet und den kürzlichen 
Besuch Sr. Majestät in Thorn, der uns gezeigt hat, 
daß wir in der fernsten Ostmark seinem landes- 
väterlichen Herzen ebenso nahe stehen wie seine 
anderen Landeskinder. Doch noch viel, fuhr Redner 
fort, lasten unsere Zustände im Innern  zu wünschen 
übrig. Von frevelhaften Länden wird an den 
Grundvesten unseres Staates, unserer Gesellschaft 
gerüttelt. Da heißt es fest zusammenstehen und 
diesem Treiben Einhalt gebieten. Gerade wir 
alten Soldaten, die wir uns im Fahneneide dem 
Dienste des Kaisers geweiht haben, wir sind in 
erster Linie dazu berufen, ein Damm zu sein, an 
dem die Wogen des Umsturzes abprallen. I n  
dieser feierlichen Stunde erneuern wir den Treueid, 
den wir als junge Soldaten dem Kaiser geleistet. 
Wir erheben unsere Herzen zum Gebet: Gott 
schütze und erhalte unseren Kaiser und sein ge- 
sammtes Haus und Gott segne seine Regierung. 
Zur Bekräftigung dessen fordere ich Sie auf. mit 
mir einzustimmen in den Ruf: Se. Majestät
unser allergnüdigster Kaiser und König Wilhelm II. 
er lebe hoch! hoch! hoch!

M it Begeisterung stimmte die Festversammlung 
in das Hoch ein. Im  weiteren Verlaufe des 
Abends kamen abwechselnd mit Musikvorträgen 
zwei Einakter zur Aufführung: das Lustspiel 
„Das Bild des Kaisers" und die Posse „Der 
.Hausschlüssel". Beide Theaterstücke wurden von 
Mitgliedern der Berthold'schen Theatergesellschast 
vorzüglich gespielt. Die Sängerabtheilung des 
Vereins brachte unter der Leitung ihres Diri­
genten Herrn Betriebssekretär Becker drei Chöre 
sehr wirkungsvoll zum Vortrage. Den Beschluß 
des sehr schön verlaufenen Festes bildete ein 
Tanzkränzchen.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  Gestern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadt-

—  mein lieber, kleiner Herzenssohn . . . "  
M it scheuen Augen blickte der Knabe zu dem 
fremden M ann hinüber.

I n  tiefer Erregung stand W alter da. 
Dann sprach er leise, mit halb verschleierter 
S tim m e: „Ja, Edith, das ist das Glück —  
und ich glaube Ihnen , daß S ie  glücklich sind 
und danke dem Himmel dafür. Und jetzt, da 
ich das Glück sehe, jetzt fühle ich es erst mit 
schmerzlicher G ewalt, daß ich nicht glücklich 
bin . . . leben S ie  wohl, Edith . . ."

„W alter —  wohin wollen S ie ? "
„Ich muß wieder fort, Edith —  ich will 

arbeiten, wieder in die W elt hinaus —  
vielleicht daß mich das Glück noch einmal 
findet —  ich will es versuchen. .

„Aber es ist ja hier —  es ist Ihnen  
nahe —  S ie  brauchen nur die Hand nach 
ihm auszustrecken!"

„Edith . . ."
„Sehen S ie  sich doch nur um, S ie  

Träumer, S ie  thörichter, glücklicher 
Träum er . . ."

Ein leiser Aufschrei erklang hinter ihm. 
Erstaunt, überrascht wandte er sich um.

„M arian n e!"
I n  der Thür, welche in das Innere des 

Schlosses führte, stand die Gestalt M ariannens 
in einem einfachen, hellen Sommerkleide. 
D ie Hände hatte sie vor das Antlitz gepreßt 
und weinte —  die Sonnenstrahlen stahlen sich 
durch das Laub der Veranda und küßten 
das blonde Haar des Mädchens, deren Gestalt 
erzitterte wie der Stam m  der schlanken 
Fichte, wenn der Frühlingsw ind sie umkost.

„M arianne —  D u —  S ie  hier?"
S ie  ließ die Hände von dem Antlitz sinken 

und sah ihn unter Thränen lächelnd an.

„Ich hörte durch Herrn M adlung von 
Ih rer  Ankunft, W alter . . . und eilte hier­
her . . .  o W alter, wie lange, wie unendlich 
lange ist es her . . ."

Er ergriff ihre Hände und küßte sie in 
heftiger Erregung. J a , ja, Edith hatte 
Recht —  hier war ja das Glück, das er ge­
sucht sein ganzes Leben lang, von dem er 
geträumt alle die Jahre hindurch —  aus 
ihren Augen leuchtete es ihm entgegen, in 
ihren Zügen schwebte es, in ihrem weichen, 
warmen Händedruck fühlte er es —  hier, 
hier war das Glück. „M arianne, Du hast 
an mich gedacht —  D u hast mich nicht ver­
gessen ?"

Er wußte es nicht, daß er die vertraute 
Anrede gebrauchte. Er hätte in diesem 
Augenblick das fremde, alte S ie  nicht über 
die Lippen gebracht. Und M arianne senkte 
das Auge nicht vor seinem fragenden, for­
schenden, bittenden Blick —  tief tauchten ihre 
Blicke ineinander, eine rosige G lut flammte 
in ihren W angen empor, und mit tiefer, aus 
Herzensgründe ringender Stim m e entgegnete 
s ie : „Ich habe Tag für Tag, Stunde für
Stunde an Dich gedacht, W alter . . ."

D a jubelte er auf und zog sie an seine 
Brust und küßte ihren M und —  er hatte 
das Glück im Arm, und es schmiegte sich an 
sein Herz und schaute ihn lachend aus den in 
Thränen schimmernden (lauen  Augen 
M ariannens an.

A ls sie aus dem Rausch des Glückes er­
wachten, welcher ihre Herzen erfüllte, und 
sich nach Edith umschauten, da waren sie 
allein —  Edith hatte still die Veranda ver­
lassen, das Glück braucht keinen Zeugen. —

verordnetenkollegiums statt. Anwesend waren 31 
Stadtverordnete. Den Vorsitz führte Herr S tadt­
verordnetenvorsteher Pros. Boethke.  Am Tische 
des Magistrats die Herren Oberbürgermeister Dr. 
Kohli, Bürgermeister Stachowitz, Stadtbaurath 
Schnitze, Syndikus Kelch, Stadträthe Schwartz, 
Fehlauer. Rndies, Löschmann und Borkowski. 
Vor E intritt in die Tagesordnung erbittet Stv. 
Rawi t zki  das Wort zu einer Anfrage an 
den Magistrat. Zeitungsnachrichten zufolge habe 
die Staatsregicrung die Absicht, zur Hebung der 
wrrthschaftlichen Verhältniße in unserem Osten 
Industrie-Fachschulen zu errichten. Unter den 
Städten, die als für die Errichtung solcher Fach- 
schulen m Betracht kommend genannt seien, be- 
wwe sich auch Thorn. E r frage daher den 
Magistrat an. ob er in dieser Sache bereits 
etwas gethan habe resp. ob er etwas zu thun 
gedenke. Oberbürgermeister Dr. K o h l i  beant­
wortete die Anfrage. Als er die Zeitungsnotiz 
von dem Plane der Errichtung einer Landes­
bibliothek in Thorn gelesen, habe er sie für fo 
wichtig gehalten, daß er sofort nach Danzig zum 
Herrn Oberpräsidenten gefahren sei. um mit dem­
selben Rücksprache zu nehmen. Der Herr Ober­
präsident habe ihm aber gesagt, daß er über den 
Plan weiter nichts wisse. Auf feinen Rath habe 
er sich an die Redaktion der Zeitung, welche 
einen Artikel über das Projekt der Landes­
bibliothek brachte, an die „Post" gewendet, welche 
ihm die Antwort ertheilte, sie habe die Sacke nur 
angeregt und darüber noch nichts weiter gehört. 
Neuerdings habe nun die „National-Ztg." sehr 
eingehende Mittheilungen über Pläne der S ta a ts ­
regierung für den Osten gebracht, und er werde 
bei der nächsten Anwesenheit in Berlin zur Bei­
wohnung der Herrenhaussitzungen sich mit den 
Ministern in Verbindung setzen. Sollte der Be­
ginn der Herrenhaussitzungen sich verzögern, so 
werde er in dieser Angelegenheit auch extra nach 
Berlin fahren. Stv. Rawi tzki :  Nach dieser 
Auskunft könne er auf eine Besprechung seiner 
Anfrage verzichten. Redner betont nochmals, es 
sei dringend nöthig, daß der Magistrat in dieser 
Sache etwas thue, damit wir nicht wieder 
ins Hintertreffen kämen wie schon in der 
Angelegenheit der technischen Hochschule. — 
Nach E intritt in die Tagesordnung gelangen zu­
nächst die Vorlagen des Finanz-Ausschusses zur 
Berathung, für welche Stv. Di e t r i c h  referirt. 
1. Rechnung der Bürgerhospitalskaffe pro 1. April 
1896 97. Die Einnahme beträgt 7907 Mark gegen 
8325 Mark Etatsansatz, die Ausgabe 9119 Mark. 
Die Rechnung schließt sonach mit einem Vorschuß 
von 1212 Mark ab. Das Vermögen beträgt 
153896 Mark gegen 154969 Mark im Vorjahre. 
Die kleine Verringerung ist durch die Aufwendung 
der Kanalisationskosten entstanden. — 2. Rechnung 
der Katharinen-Hospitalskaffe pro 1896/97. Die 
Einnahme beträgt 3864 Mark, gegen 4069 Mark 
Etatsansatz, die Ausgabe 3007 Mk. gegen 3986 
Mark. Es verbleibt ein Bestand von 786 Mark.
— 3. Rechnung der S t. Georgen-Hospitalskasse 
pro 1896/97. Die Einnahme beträgt 4108 Mark, 
gegen 3170 Mark Etatsansatz, die Ausgabe 3935 
Mark. gegen 3421 Mark Etatsansatz. Es ist eine 
Mehrausgabe von 500 Mark vorhanden. 173 
Mark bleiben Bestand. Das Vermögen beträgt 
97 554 Mark. — 4. Rechnung der S t. Jakobs- 
Hospitalskasse pro 1896/97. Die Einnahme be­
trägt 5212 Mark, die Ausgabe 3052 Mark. 120 
Mark weniger als im Etat angesetzt war. Der 
Bestand beläuft sich auf 2160 Mk — 5. Rechnung 
der Wilhelm-Augusta-Stifts-(Siechenhaus-)Kaffe 
pro 1896 97. Die Einnahme beträgt 11233 Mk.. 
gegen 10865 Mark im Etat, also 368 Mk. mehr, 
die Ausgabe 9300 Mark, gegen den Etatsansatz 
140 Mark weniger. Der Bestand stellt sich auf 
1932 Mark Das Vermögen beläuft sich auf 
280700 Mark. — Allen fünf Rechnungen ertheilt 
die Versammlung ihre Genehmigung. — 6. An­
trag des Gutsbesitzers Neumann aus Wiesen- 
burg um Bezahlung einer Restforderung von 
15 824 Mark aus dem Abfuhrvertrage. Unter 
dem 8. Dezember 1897 hat Herr Neumann an die 
Stadtverordnetenversammlung eine Eingabe ge­
richtet, in welcher er eine Forderung in der be­
zeichneten Höhe an die S tadt geltend macht. Die 
Forderung stamme aus dem Januar 1896. Er 
habe die Forderung bereits wiederholt beim 
Magistrat geltend gemacht, habe von demselben 
aber einen ablehnenden Bescheid erhalten. Die 
für die Ablehnung angeführten Gründe hätten 
ihn, Herrn N., nicht zu überzeugen vermocht. 
Er habe sich an den Herrn Oberpräsidenten ge­
wandt, und sei dnrch den Herrn Regierungs­
präsidenten dahin beschieden worden, daß er den 
Weg der Klage beschreiten müsse. Darauf habe 
er die Sache zweien Rechtsanwälten vorgelegt und 
diese hätten ihm gesagt, daß die S tadt zweifellos 
verpflichtet sei zu zahlen. Es liege sonach im 
beiderseitigen Interesse, wenn ihm die Bezahlung 
werde, und er ersuche das Stadtverordneten- 
kvllegium, die Angelegenheit durch eine Kom­
mission aus zwei Juristen und zwei Sachver­
ständigen bearbeiten zu lasten und ihm darüber 
Mittheilung zukommen zu lasten. Referent fügt 
hinzu, Herr Neumann habe diese Mittheilung 
nicht abgewartet, sondern bereits durch Herrn 
Rechtsanwalt Radt Klage gegen die S tadt er­
hoben. Termin zur mündlichen Verhandlung sei 
auf den 7. Februar anberaumt. Der Ausschuß 
beantrage, das Schreiben des Herrn N. wie 
üblich zur Beschlußfassung an den Magistrat zu 
geben. Nach der Aufklärung, welche der Magistrat 
gegeben, sei der Rechtsanspruch des Herrn N. 
durchaus nicht zweifellos. Derselbe habe vorerst 
auch nur 4000 Mark eingeklagt. Die Versamm­
lung stimmt dem Ausschußantrage zu. — 7. An­
trag des Rektors Spill auf Gehaltserhöhung. 
Das bei der Stadtverordnetenversammlung einge­
gangene Gesuch wird au den Magistrat zur Be­
schlußfassung überwiesen. Auf den In h a lt wird 
vom Referenten nicht eingegangen, nachdem 
Stadtrath R n d i e s  gebeten, davon abzusehen, da 
später der Antrag ja wieder zur Vorlage komme 
und dann für die Berathung geheime Sitzung be­
antragt werden würde. — 8. Beleikmng des 
Grundstücks Wilhelmsstadt Bismarckstraße 3. 
Der Eigenthümer sucht eine Beleihung von 55 
bis 60000 Mark nach. Der Magistrat beantragt 
45000 Mark. Der Ausschuß wünscht erst Bei­
bringung einer städtischen Taxe des bei einer 
Privatgesellschaft gegen Feuer versicherten Grund­
stücks. Der Antrag wird bis dahin zurückgelegt.
— E s folgt die Berathung der Vorlagen des 
Verwaltungs-Ausschusses; Referent Stv. H en se l. 
1. Die Vorläge über Neubau eines Polizei- und 
Feuerwehrwachtlokals für die Bromberger Vor­
stadt wird abermals vertagt. — 2. Gesuch der 
hiesigen Gemeindebeamtcn, auch ihnen, wie den



reicht?» ^M,°btverordnetenversammlung einge-

lm nnS aeld»»^^^^^  und Danzig.' schon Woh- 
^«^E chalten . Der Magistrat hat 

sich >ückt ü k .^ ^ ° ^ c h  zur Zeit abzulehnen, da 
ewen solche« lasse, ob die finanzielle Lage
scknk nki.k.s?^^raufwand zuläßt. Der Aus­
lo ten  Magistratsbeschluß beizu-
billio n « ^  >.Romann meint, es sei recht und 
ficb a '»^Ä ^ den Gemeindebeamten, unter denen 
geldmK,.,^ere Beamten befinden. den Wohnungs- 
die »-währen. E r stelle den Antrag,
gcnebm^,- des Wohnungsgeldzuschuffes zu 
schlieke»^"r-^"2.»"der die Höhe später zu be- 
lur q ^ '  .Oberbürgermeister Dr. Kohl i :  Nur 
Nie.-^n könne dem Gesuch nicht näher getreten 

den. er bitte vorläufig diesem Beschluß bei- 
miiebp»"» . Schlee:  Es sei ja voraus- 
mil gewe,en. daß auch die Gemeindebeamten 
um dM  Antrage auf Gewährung eines Woh- 
Ma^Adzuschnfies kommen würden, aber jetzt 

dabe W "  den Antrag noch nicht erwartet. 
vieN°?Äle ilch um eine Ausgabe von 10000 Mk.. 
Übel- auch um das doppelte. Da werde man 
aebl« Antrag des Magistrats nicht hinweg- 
l u n ?  allein könne ja auch die Versamm-

dieser Sache nicht beschließen. Stv.
>>: So gut wie andere Städte werde auch 

K he"°^Z -^es° Ausgabe leisten können. Indeß 
dense 
Sach 
samn
S^r!,^l!."'"^''/"nenenr,cyaolgung snr oen zweiren 

^dausthierarzt Meinecke aus Osnabrück

W UZZZ-M
Z ^chung tritt dem Magistratsbeschlusse bei. -  
Si-l^^kwzug-kostenentschädigung für den zweiten 
mN°Nth°usthierarzt Meinecke aus Osnabrück 
R el?-:ö n '^e  von 57 Mk. bewilligt. -  4. Von dem 
nin,!«?sdericht der Gasanstalt pro Oktober 1897 
W t^n??I-^rsnm m lnng Kenntniß. -  5. Die 
G n?^r?s^ftlaung  des A. Nautenstrauch in der 

i wird unter Erhöhung des Tagelohns 
»ciwlben von 3 Mk. auf 3.50 Mk. vom 1. Januar 
d'e>?i«*ch genehmigt. — 6. Der Weiterverpachtung 
n<>k>°» Hebung des Marktstandgeldes rc. auf dem 
N-p^„dem Schlachthause belegenen Vieh- und 
^i^dkmarkt vom 1. April 1898 bis dahin 1901 
ui,?pEn bisherigen Pächter, Kantinenpächter Krause, 
ParN^ alten Bedingungen <1650 Mk. Jahres- 
M e"—-s^armt die Versammlung zu. K. hat 800 
nnkV. die Verbefferung des Schankgebändes 
»."wewandt. — 7. Ebenso wird die Verpachtung 

Erhebung des Marktstandgeldes in der S tadt 
A orn  auf die Zeit vom 1. April 1898 bis dahin 
„,^,i an den bisherigen Pächter Kruczkowski ge- 
vÄwlgt. Im  Termin sind Gebote von 6800 bis 
U35 Mk. abgegeben worden. K. hat das zweite 
Meistgebot von 8225 Mk. abgegeben, das also 
A  Mk. weniger als das Höchstgebot beträgt. 
Aje alte Pacht beträgt 6660 Mk., die neue stellt 
sich also um 1570 Mk. höher. — 8. Die Verlänge­
rung des Vertrages wegen Vermiethung des 
östlichen in der Nähe des inneren Culmer Thores 
stehenden Thurmes vom 1. April 1898 bis dahin 
1899 mit dem bisherigen Pächter Kaufmann Nütz 
wird genehmigt. Die Jahrespacht beträgt 75 Mk. 
7  ̂ 9. Von der Besetzung der Hauptlehrerstelle bei 
oer 4. Gememdeschule mit dem Lehrer Schüler 
aus Posen wird Kenntniß genommen. -  10. Die 
Theilung der zweiten Klasse bei der 2. Gemeinde- 
M e .  deren Sch lerzahl zum 1. April auf 91 
Schüler steigen wurde, und die Anstellung einer 
Lehrcrm an der neu einzurichtenden Klasse wird 

^  ^ksuch der Lehrer an den 
Ausw» der gehobenen Schulen um Nach- 

iM? nn .Gehaltserhöhungen vom 1. April 
bei lwv N-:*? Ew. gleiches Gesuch der Lehrerinnen 

Burgermadchenschule. Ein dahingehender 
cv,. des Herrn Sieg ist bekanntlich bereits in 
» n ^ ^ d ten  Stadtverordneten-Sitzung abgelehnt 

bU- Aus die nun vorliegenden beiden Ge- 
ullye, die an Magistrat und Stadtverordnetenver- 
M w lu n g  gerichtet find, haben Magistrat und 
«chuldeputation Ablehnung beschlossen. Die ver­
ewigten Ausschüsse empfehlen einfache Kenntniß- 
W m e. Stv. Mittelschnllehrer S i e g :  Erha l t e  
M  mr verpflichtet, seinen Antrag zu wiederholen. 
A l  der ersten Berathung seines Antrages habe 
«lau ihn in der Sache nicht widerlegt, womit man 
Zugegeben habe, daß die Nachbewilligung des

Gehaltes an die an den gehobenen Schulen be­
schäftigten Volksschullehrer recht und billig sei. 
Diese Herren würden vom Magistrat als die vor­
gesetzte Behörde nach dessen Befinden an die 
Volksschule oder an die Mittelschule geschickt; sie 
würden für ein Jah r ohne ihre Schuld verlieren, 
was den Volksschullehrern durch Gesetz gewährt sei. 
Allerdings bestehe ja ein Zwang für die Stadt den 
Lehrern an den gehobenen Schulen gegenüber 
nicht. Ein weiteres Eingehen auf die Sache be­
absichtige er nicht; er wolle nur noch erwähnen, 
daß in der Ausschußsitzung Herr Oberbürgermeister 
Dr. Kohli selbst erklärt habe, daß den Lehrern 
Unrecht geschehe. Für die Nachbewilligung seien 
nur 7000 Mk. nöthig. Dieser Summe wegen 
brauche eine S tadt wie Thorn sich nicht versagen, 
den Lehrern zu gewähren, was man als recht 
und billig anerkennen müsse; so schlimm stehe es 
mit der finanziellen Laae der S tadt nicht. Der 
Vors i t zende unterbricht den Redner und macht 
ihn darauf aufmerksam, daß die Bemerkung des 
Herrn Oberbürgermeisters in der Ausschußsitzung 
eine vertrauliche Aeußerung gewesen. Von ver­
traulichen Aeußerungen dürfe man doch in öffent­
licher Sitzung keinen Gebrauch machen. Stv. 
S i e g :  E r habe nicht gewußt, daß die Aeußerung 
eine vertrauliche gewesen; wenn das der Fall, 
bitte er um Entschuldigung. Redner fährt fort: 
I n  der Stadtverordnetenversammlung sei kürzlich 
gesagt worden, daß den städtischen Beamten die 
Berufsfreudigkeit erhalten werden müsse. Ja , 
diese werde aber bei den Lehrern unterdrückt, 
wenn sie Beträge von 4-, 5- und 600 Mk. verlieren 
sollen. Und gerade bei den Lehrern sei zu er­
sprießlicher Thätigkeit die Bernfsfreudigkeit am 
nöthigsten. Oberbürgermeister Dr. Koh l i :  Er 
wolle nur bemerken, daß die Ueberweisung der 
Lehrkräfte an die Schulen in der Praxis immer 
nach dem Wunsche der Betreffenden erfolge; in 
den sechs Jahren seiner Amtsthätigkeit sei ihm 
nicht ein einziger gegentheiliger Fall bekannt 
geworden. Stv. Schlee:  Der Antrag Sieg sei 
ihm sympathisch, aber es sei mit Rücksicht auf die 
Finanzlage nicht möglich, demselben zu entsprechen. 
Es sei in dieser Sache auch schon beschlossen von 
dem Magistrat sowohl, wie von der Stadtver­
ordnetenversammlung, und bei diesem Beschlusse 
solle man es belassen. Es gehe doch nicht an, 
auf jedes neue Gesuch wieder auf eine alte Sache 
einzugehen; da würden Zufallsmehrheiten für die 
Beschlüsse der städtischen Körperschaften entschei­
dend sein, und es würde der städtischen Ver­
waltung die Stetigkeit fehlen. E r sei daher dafür, 
dem Ausschnßantrage zuzustimmen. Stv. Hel l -  
mo l d t :  E r möchte nicht, daß den Lehrern Unrecht 
geschehe, und verkenne den Billigkeitsanspruch 
nicht. Im  Ausschuß habe er aber mit der An­
regung, dem Gesuche zuzustimmen, keine Gegen­
liebe gefunden; man habe auf die finanzielle Lage 
verwiesen. Daher beantrage er wenigstens, von 
dem Gesuche Kenntniß zu nehmen und dem 
Magistrat zur Erwägung zu geben, ob sich nicht 
bei Aufstellung des nächsten E tats die Ein­
stellung einer Summe zur Nachbewilligung für 
die Lehrer ermöglichen lasse. Stv. Wol f s :  Die 
finanzielle Lage werde sich als so ungünstig her­
ausstellen, wie man noch nicht glaube. ES würden 
im nächsten Etatsjahre 80—100000 Mark mehr 
gebraucht werden, welcher Mehrbedarf eine E r­
höhung der Einkommensteuer um 45—50 pCt. be­
dingen werde mit entsprechender Erhöhung der 
Realsteuern. Wohin solle es da führen, wenn man 
noch solche Geschenke machen wolle? Wenn es 
auch nicht so schlimm mit den Aussichten für das 
nächste Steuerjahr werde, wie er fürchte, — er 
könne sich ja irren —, so liege dennoch kein 
Grund vor, dem Antrage stattzugeben. E r bitte, 
ihn abzulehnen, damit er von der Bildfläche ver­
schwinde. Bei der Abstimmung wird der Antrag 
Hellmoldt gegen die zwei Stimmen des Antrag­
stellers und des Stv. Hensel und darnach auch derAn- 
trag Sieg gegen die Stimme des Stv. Hensel abge­
lehnt. Dem Ausschnßantrage entsprechend, wird 
von dem ablehnenden Magistratsbeschluß auf die 
beiden vorliegenden Gesuche Kenntniß genommen. 
— 12. Verpachtung der Erhebung des Chaussee- 
geldes auf der Culmer Chaussee vom 1. April 
1898 bis dahin 1901. Im  Termin sind Gebote 
von 5000 bis 5600 Mark, dem bisherigen Pacht­
satz, abgegeben worden. Das Höchstgebot hat der 
bisherige Pächter Grunwald abgegeben. Die 
Weiterverpachtung an denselben wird genehmigt.

— 13. Der Vergebung der Lieferung der Schreib­
materialien für die Kämmerei- und Polizei- 
Verwaltung pro 1. April 1898/99 an den bis­
herigen Lieferanten, Buchbindermeister Schultz, 
der Mindestfordernder ist, stimmt die Versamm­
lung zu. — 14. Die Vermiethung des Gewölbes 
Nr. 6 im Rathhause vom 1. April 1898 bis dahin 
1901 an den Kaufmann Gustav Heuer zu dem 
Miethssatze von 345 Mark pro Ja h r  wird ge­
nehmigt. Ein Nachtragsgebot, das höher ist, 
bleibt unberücksichtigt. Es wird in der Vorlage 
bemerkt, daß die Miethen für die Rathhaus- 
Gewölbe von Ja h r  zu Ja h r  zurückgehen. — 15. 
Der Vergebung der Buchbinderarbeiten für die 
städtische Verwaltung rc. pro 1. April 1898/99 an 
den Buchbindermeister Golombiewski, der von 
zwei Bietern der Mindestfordernde ist, wird zu­
gestimmt. — 16. Verpachtung der Fährgerechtig- 
keit über die Weichsel vom 1. Januar 1898 bis 
31. Dezember 1900. Der Magistrat beantragt die 
Weiterverpachtung an den Dampferbesitzer Huhn 
zu der alten Jahrespacht von 2500 Mark, mit 
derBedingung, daß, falls mit der Militärverwaltung 
keine Verlängerung des Vertrages über die Be­
nutzung der Fähre durch Militärpersonen erfolgt, 
der Pächter das Fährgeld für Militärpersonen 
resp. ein Pauschquantum dafür an die Stadtkasse 
abzuführen hat. Der Ausschuß beantragt dazu 
noch, daß der Pächter keine Entschädigung von 
der S tadt fordern darf, falls infolge der Kündi­
gung des Vertrages mit der Militärbehörde eine 
Unterbrechung in der Benutzung der hölzernen 
Lanfbrücke über die polnische Weichsel eintreten 
sollte. Stv. Schlee :  Es seien doch Verhand­
lungen zwischen der S tadt und der Fortifikation 
über den Erwerb der Holzbrücke angeknüpft ge­
wesen. Wie weit dieselben gediehen seien? 
Bürgermeister S t achowi t z :  Die Verhandlungen 
werden weitergeführt und es sei wahrscheinlich, 
daß die S tadt die Brücke ankaufe, sodaß diese 
bleibe. Die Weiterverpachtung wird mit den Be­
dingungen, wie sie Magistrat und Ansschuß stellen, 
genehmigt. — 17. Zu Ofenreparatur-Ärbeiten im 
Hinterhause des Artushofes werden 70 Mark 
nachbewilligt. — 18. Vergebung der Lieferung von 
Bäumen für die städtischen Chauffeen. Von zwei 
Bietern ist der Gärtner Karl Hintze der Mindest­
fordernde. Der Vergebung der Lieferung an 
denselben stimmt die Versammlung zu. Auf An­
trag des Ausschusses wird beschlossen, den 
Magistrat und die Forstverwaltung zu ersuchen, 
darauf hinzuwirken, daß die städtischenBaumschulen 
soweit erweitert werden, daß für die Zukunft aus 
ihnen der Bedarf gedeckt werden kann. Damit 
war die Tagesordnung erschöpft. Schluß der 
Sitzung um 5 Uhr.

— <Zu dem Be r i ch t e  ü b e r  die deutsche 
V e r t r a u e n s m ä n n e r  - V e r s a m m l u n g )  in 
Culmsee ersucht uns Herr Grenzkommissar, 
Hauptmann a. D. Maercker, mitzutheilen, daß 
er seitens unseres Berichterstatters mißverstanden 
sein muß, , wenn er gesagt haben soll, daß in 
Thorn bereits vorher eine Vereinigung der Kon­
servativen und Freisinnigen auf die Kandidatur 
Graßmann stattgefunden habe.

— (Vieh mark t . )  Auf dem heutigen Vieh­
markt waren 173 Schweine aufgetrieben, da,unter 
164 Ferkel; fette waren keine vorhanden. Magere 
Schweine wurden mit 39-40 Mark pro 50 Kilo 
Lebendgewicht bezahlt.

Mannigfaltiges.
(D u e ll.)  Aus S targard in Pommern 

wird gemeldet: Am Freitag fand ein un­
blutiges Duell zwischen dem Landrath 
von Glasow und dem Hauptmann von Heyne 
wegen einer Familienangelegenheit statt.

Neueste Nachrichten.
Sofia, 26. Ja n u a r . Der R äuberhaupt 

mann A thanas ist von der Polizei in Kuslo- 
witza, wo er seit dem Ueberfall von Tscher- 
keskoi lebte und den Armen W ohlthaten er­
wies, gefangen genommen und unter starker 
Eskorte hierher gebracht. 180 dortige Be­
wohner baten den Fürsten Ferdinand tele­
graphisch um Freilassung des Räubers.

Havanna, 26. Ja n u a r . Der amerikanische 
Kreuzer „M aine" tra f hier ein und wechselte 
Salutschüsse mit den anderen Kriegsschiffen.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tend. Fondsbörse: still.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 «/<> . .
Preußische Konsols 3'/, «/„ .
Preußische Konsols 3'/, "/« .
Deutsche Reichsanleihe 3"/., ,
Dentiche Reichsanleihe 3V, °/»
Westpr. Pfandbr. 3°/<> neul. II. 
Westpr.Pfandbr.3'/,°/o ,  „
Posener Pfandbriefe 3' ,°/»

» „ 4 ^
Polnische Pfandbriefe 4V,°/ö 
Türk. 1"/.> Anleihe 6 . . .
Italienische Reute 4 °/„. . .
Rumän. Rente v. 1894 4"/, .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3' , "/,,

Weizen:  Loko in Newhork Oktb.
S p i r i t u s : ..............................

70er lo k o ................................^
Diskont 4 PCt.. Lombardzinsfuß 5 

Londoner Diskont um 2V, PCt. erhöht.

27. Jan . >26. Jan .

216-75 216-75
216—15 —
170-10 170-10
97-90 07-80

103-60 103-50
103 50 103-40
97-50 97-30

103-60 103-60
93 20 93-20

100-20 100-40
100-20 100—25
100- 101-
100-70 100-70
25 95 2 6 -
94-30 94-30
93-50 93-40

201-80 201- 50
179-60 180-50
100-25 100-25
107- 62 106'/,
40-90 40-20

nsfuß 5 VCt.

Standesam t Thorn.
Vom 19. bis einschließlich 25. Januar 1898 sind 

gemeldet:
s. a ls  g eb o ren :

1. Lademeister Hermann Wegner, S . 2. Kauf­
mann Florian Urbanski, T. 3. Hauptzollamts­
diener Emil Barlau. S. 4. Schuhmachermeister 
Bernhard Trenkel, S- 5. Stellmacher Johann 
Gehrke,Zwillinge, T. 6.Pferdebahnkutscher Michael 
Chmarzhnski. S. 7. Eigenthümer Franz Roma- 
towski, S. 8. unehel. T. 9. Schuhmachermeister 
S tanislaus Zakrzewski, S . 10. Steinsetzergeselle 
^oseph Groschewski. T. 11. Kaufmann Adolph 
„Zitier, S. 12. Geschäftsagent Viktor Hinz. T. 
13. Kaufmann Albert Lhskowski, T.

b. a ls  gesto rben :
1. Schlosiergeselle Alexander Lamparczyk, 211. 

10 M. 30 T. 2. Schäfereidirektor Rudolph 
Müller. 66 I .  1 M 3. M artha Zielachowski. 
13 I .  6 M. 11 T. 4. Jd a  Wiedemann, 7 M. 1 T.
5. Nähterin Anna Sm arra, 24 I .  11 M. 29 T.
6. Bauschreiber Paul Helbig, 29 I .  6 M. 15 T.
7. Alexander Strelecki, 16 T.

v. znm  ehelichen A u fg eb o t:
1. Arbeiter Thomas Rnszkowski und Aselma 

Larisch, beide Charlottenburg. 2. Landwirth 
Hermann Liedtke-Mocker und Veronika Krzhzh- 
kowski. 3. Chausseeaufseher Rudolph Kosbab-Kl. 
Machmin und Gertrud Olbrisch - Mocker. 4. 
Maurergeselle Anastasius Gardzielewski und 
Franziska Reszkowski-Neu-Schönsee. 5. Schiffs­
führer Ernst Görgens uns Margarethe Klotz. 6. 
Schlosiergeselle Peter Polomski - Danzig und 
Marie Tucholski-Baldram. 7. Schiffsbauergeselle 
Anton Jaruszewski und Josepha Wisniewski.
8. Arbeiter Franz Steinke-Dorf Jaworze und 
Helene Sankowski-Kolonie Jaworze. 9. Vorarb. 
Robert Krok und Antonie Eckelmann-Mocker. 10. 
Kaufmann Jsaak Pollak u. Florentine Abraham- 
Jnowrazlaw.

«I. a ls  ehelich v e rb u n d en :
Landwirth Ceslaus Silewicz-Lcsmierz (Ruß­

land) mit Veronika Choraszewski.

28. Januar. Sonn.-Anfgang 7.56 Uhr.
Mond-Aufgang 9.42 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 4.43 Uhr. 
Mond-Unterg. — Uhr.

M - A - c h r - M
als das P rak tisch s te  u. Feste zum Kitten zerbrochener 
Gegenstände, empfehlen t  „ .

'lisslolilslgnsliinisn7
1 in KÜN8t ! 6 »-i8 0 k6 N ^uLfüknung,

2U massiven kreisen, 
kür IkMNäbr. vs-UtzrÜLktî eit.

Itoslenanselilrixv nnL xemalte

^ / k r e i n L f L k n v n  g 6 8 t i o k 1  unä  
^  g e ma l t .

Lirederi- irnä 
Dekvialious - kalmen jeäer ^rl.

kalinendäiiäer, Lotiärxev) 
^Vaxxensekiläer, Ballons ete. 

Offerten nedst 2eielinunA6n franko.
Otto ZlMer,

kaknentadrik unä Atelier kür 
Itreatermalerei.

Korlesdkkg a. Bliein.

Trockene

PiiMl-Bretttt mi> 
BHen

verkauft billig um zu räumen

k.kl.V0k!kI(kIKs, Ziiumrnrstr.,
^ _____ Argeuau.

V r L d v r
hat abzugeben

8po«n»jr«I« Brauerei.

12000 Nk L ^>21«,
auch getheilt, auf Hypothek zu 
begeben durch
v. f>Ietr>ko«8ki, Neust. Markt 14,.1.

3000 Mark
zur absolut sicheren Hypothek ge­
sucht. Adressen v. Kapitalisten erbeten 
unter I«- 1 0 0  in der Exped. d. Ztg.

Barbier- u. Zriseurgeschäst,
sechs Jahre bestehend, ist sofort ander­
weitig zu verdachten.
8o10l6p'8 Hotel, Bromberg.

Thorn.
Schönes G r in lb M

mit flotter

u. schönen Wohnungen, Miethsübersch. 
c-«. 1 5 0 0  W k.» billig zu verkaufen. 
Näheres durch O. ^ iv lr^koasssk i,
____________ Nenstädt. Markt 14, I.

1 GlmWlk
M  o cke r bei Thorn 

sofort zu verkaufen. Bon wem, sagt 
die Expedition dieser Zeitung.

Eiirtuerei-Lkijiachtlllll;.
Die der Leibitscher Mühle gehörige

A an d eL sg irr tn e re i mit Wohnung 
und Zubehör ist unter günstigen Be­
dingungen vonr l. April er. ab zu 
verdachten. (Bisherige Pacht Mark 
500 p. a.) Auskunft ertheilen 

Thorn O. S . v i s t r i e k  L

15-U Fuhrleute
finden bei gutem Lohn Beschäftigung
bei_________N. ttsusr, R u d a k .

K a u f b u r s c h e n
verlangt sofort 8 ,  L L s e k s k .

Ein möbl. Zimmer
von sofort zu verm. Heiligegeiststr. 19.

M r  unser am I . A p ril 1K98 
in T horn  neu zu errichtendes 
W aa ren h au s  L v o rg  L u tttv lü
L  v o .  suchen w ir m ehrere  tüchtige 
V erkäaser und V erkäuferinnen»
die die polnische Sprache vollständig 
beherrschen. Außerdem l tüchtige 
Putzd irek trice  undl02ehrmädcherr. 
Offerten mit Angaben der früheren 
Thätigkeit, Gehaltsansprüchen und 
Photographie an 6eorg kultkelü, 
B e rlin . L audSbergerttr. 55. erbeten.

Lehrmädchen
verlangt Xs u k k s u s  Wi. 8 .

1 jung. anst. Mädchen
am liebsten von außerhalb gesucht 
Meldungen von 1—3 Uhr nachmittags. 
8obüt1e, Kaserneninsp., Baderstr. 11.

ein ev. Fräulein als Erzieherin zu 3 
Kindern, 10 Rubel monatlich Gehalt, 
und ein Fräulein, welches Schneiderei 
versteht, als Bonne nach Warschau.

S K slrsnsk i, Seglerstraße 6.

Aufwartefrau
zum 1. Februar gesucht.

Kaufmann 23 S ,rS r.

1  I - S . Ü S M ,
in dem jetzt ein Blumengeschäft be­
trieben wird, ist vom 1. April 1898 
zu vermiethen.

rielks. Coppernikusstr. 23.

L . L Ä « »
nebst anschließender Wohnung zum 1. 
April 1898 eventl. früher zu verm. 
im Neubau W tth e tm stad t, Gcke 
F riedrichstra tze.

H liner L  L a u » .

1  l i L Ä d H ,
in welchem seit vielen Jahren Getreide- 
und Fourage - Geschäft betrieben, mit 
Wohnung und Stallung, letztere auch 
zur Werkstatt geeignet, zum 1. April 
1898 zu vermiethen. Das Grundstück 
ist auch günstig zu kaufen. Anzahlung 
6000 Mark.

________w ir« . Culmerstraße 20, I.
O  angrenzender Wohnung

u- großer Remise, zu jedem 
Geschäft passend, Schiller- 

straße l7 , per 1. April 1898 zu ver­
miethen. Zu erfragen bei

S S ss sn k k s l, Heiligegeiststr. 12.
Ein möbl. Pt.-Zimmer

v. sof. zu verm. Tuchmacherstr. 20.
Möblirte Zimmer

zu vermiethen. K atbarinenstr. 7.
Gut möbl. Zimmer

zu vermiethen. Junkerstraste 6, I. 
B möbl. Zim. nach vorn mit separatem 
1  Eingang billig und sofort zu ver­
miethen. Neustadt. Markt 19, II
l̂ möbl. Zim., n. v., m. Pens., zu ver- 

miethen. Brückenstr. 16, 3 Tr.
/eins. möbl. Z. mit Beköst. für t od. 2 
^  Herren sof. z. v. Paulinerstr. 2. II.

U M .  Markt 18
eine herrschaftliche Mahnung
von 8 Zimmern und Zubehör sowie 
Pferdestall von sofort zu vermiethen.

(Xm meinem neuerbauten Hause 
t  Brückenstraße 11 sind zum 1. April 

V  1898 3 herrschaftliche Wohnungen 
von je 7 Zinimern u. allem Zubehör 
zu vermiethen.

Max pünvlier-a, Strobandstr. 5.

WilljckWl.
I n  unsern neu erbauten Wohnhäusern 

Ecke Wilhelmstraße 
Ecke Friedrichstraße 

sind noch einige Wohnungen von 
4, 5, 7 und mehr Zimmern 

zum 1. April k8 9 8  
zu vermiethen.

L  k a u n ,
___________ Culmer Chaussee 49.

Wohnungen,
2. Etage, 6 Zimmer, Entree u. Znb.,

pr. 1. April er.;
3. Etage, 3 Zimmer, Entree u. Znb.,

pr. 1. April er.;
1. Etage, 2 Zimmer, möbl. auch nn- 

möblirt, pr. 1. Astril er. zu 
vermiethen.

Llluarä Kvbnkl-t, 
Wind- und Bäckerstraße-Ecke.

2 Wohnungen
von 3 und 4 Zimmern mit Garten- 
benutzung vom I. April d. J s .  zu 
vermiethen. Näheres Hohestraße 4.
________ I-ivkokvn's L rdsn.

Rcustädter Markt 11.
I n  der 1. Etage ist die H errschaft!. 

M a h n u n g  von 4 Zimmern, Entree, 
Küche für 650 Mark 

' ^>»0^ ^  vermiethen.
Elisabethstr.--------^ tLuiaoerrm

RkusM jschkr Markt 20
ist die erste Eloge» bestehend aus 
4 Zimmern nebst Zubehör v. 1. April 
zu vermiethen.

2 Zimmer, z. vermiethen. 
/  knaaok,Strobandstr. 11.

Eine Wohnung,
4 Zimmer, 3. Et., Brombergerstr. 60 
per I. April zu vermiethen. Auskunft 
im Laden.
Ättstädt. Markt 15 ist die

B a l k o n w o h n u n g
in der zw eiten  Etage s o fo r t  oder 
per I. April zu verm. Näheres bei 

lüoritr kviser, Wilhelmsplatz 7.

i .
M ocker, L iadenstr. 13. ab l. April 
>893 zu vermietben.

Eine Dberwohttuna
vom 1. April d. J s .  ab zu vermiethen. 
M  cker, Thornerstr. 5. 0. 8oksfer.

In  der 4. Etage
«st eine W ohnung  nebst Zubehör für 
270 Mark zu vermiethen.

!. 8kou,rvN8l«I. Brückenstr. 16.

vermiethen. Zu erfrag. Gerberstr.33., II.
lerne kl. M m itienw ohnnng» sowie 
^  eine W ohnung  vom 1. April zu 
vermiethen Heiligegeiststr. 13.
^Isoppernikusstraße 24 sind 1 mittl., 

und 1 kl. Wohnung vom 1. April 
zu vermiethen.
! kleine Wobn. z. v. Brückenstr. 22.

Ein Stnbchen
zu vermiethen.______ Gerechtestraße 9.

PftrLcstall
für 1 Pferd nebst heizbarer Burschen­
stube und Futtergelaß zu vermiethen.

Näheres beim Portier, Friedrich» 
und A ldrechtstraken-Ecke.
Ger. Pferdest. z. v. Gerstenstr. 13.



Bekanntmachung.
Zum Verkauf von Bau- und Nutzholz haben wir folgende 

Lwlzverkaufstermine anberaumt:
1. Dienstag den 1. Februar d. J s .  vorm. 11 Uhr in Pensa» 

(für Guttun und Steinort),
. 2. Montag den 7. Februar d. J s .  Norm. 10 Uhr in Barbarken 
l (für Barbarken und Olleck).

Zum öffentlich Meistbietenden Verkauf gegen Baarzahlung ge- 
angen nachstehende Hölzer:

I. Schutzbezirk Gnttau:
Jagen  83: 114 Stück Kiefern mit 123,79 Fm.,

19 „ Eichen „ 6,22 „
4 „ Birken „ 1,89 „
4 Rm. Eichen-Rundknüppel (Pfahlholz von 2 m Länge), 

Jagen  99: 489 Stück Kiefern mit 236,04 Fm.,
20 „ Eichen „ 8,79 „
8 ,. Birken 2,88 „

16 Rm Eichen-Rundknüppel (Pfahlholz von 2 m Länge), 
Jagen  70: 4 „ „ „ (2 m lang)

2. Schutzbezirk Steinort:
Jagen  105: ca.100StückkurzeKiefern-Stammabfchnittemitca.40Fm. 

3. Schutzbezirk Barbarken:
209 Stück Kiefern m it 131,71 Fm.,9

I
agen 27: 
agen 54:

Jagen 48: 

Jagen 35: 

Jagen 38:

Jagen 43: 

Jagen 58:

Jagen 71:

123
13
65
40
15
91
11

169
10
10
10
5

19

„ 58.92 „
Bohlstämme 2,60 „
Kiefern-Stangen 1. Klasse (Spaltlatten),

„ „ 2. (Rundlatten),
.  „ 3. „ (Schafraufen).

Kiefern mit 99,00 F m ,
Eichen „ 2,97 „
Kiefern „ 109,96 „

„ -Stangen 1. Klasse,
„ mit 4,85 Fm.,
„ -Stangen 1. Klaffe,

", mit 8,15 Fm.
4. Schutzbezirk OUeck:

180 Stück Kiefern m it 54,00 Fm.,
200 „ „ -Bohlstämme,
500 „ „ -Stangen 1. Klaffe (Spaltlatten),
200 „ 2. „ (Rundlatten).

14 I I mit 4,45 Fm.
Jede gewünschte Auskunft über die Schläge ertheilen die Be- 

laufsförster.
Thorn den 24. J a n u a r  1898.

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Januar, Februar er. resp. 
für die Monate Jan u a rM ärz  wird

in der Höheren- u. Kürger- 
Töchterschirle

am Mittwoch, 2. Februar
von morgens 8^2 Uhr ab,

in der Knaben-Miltelschule
am Donnerstag, 3. Februar

von morgens 8Vs Uhr ab 
erfolgen.

Thorn den 26. Januar 1898.
Der Magistrat.

S t i s k s l
uuä 8vkuke dekauäelt man 
bei keuedter ^VitterunA am 
besten mit

von
^ I » ä s r 8 L  o « .

2u baden in Lüebsen L 30 
und 50 kk.

Ich habe auf erststellige, unbedingt
sichere Hypothek in französischer und englischer Sprache,Nil zu iMbe«.

v o k n ,  Rechtsanwalt. Seglerstraße 6.

iW U M ilsstlltti
Gestellungen nach Maatz
werden sauber, unter Garantie für tadellosen 

Sitz, im eigenen Atelier angefertigt.

I VM- S
^ U  sM »» FM I» FM «

Die Eigenthümer der in dem 
Bereiche der Eisenbahndirektions- 
bezirke Bromberg, Danzig und 
Kbnisberg in den Monaten Ju li, 
August und September v. I .  als 
gefunden eingelieferten Sachen, 
sowie derjenigen Gegenstände, 
welche von Reisenden bei den 
dafür bestimmten Dienststellen 
zur vorübergehenden Aufbe­
wahrung abgegeben und nach 
Ablauf der gedachten Frist nicht 
abgeholt worden sind, werden 
hiermit zur Geltendmachung ihrer 
Rechte aufgefordert, widrigenfalls 
zum Verkauf der Gegenstände 
nach Maßgabe des 8 38 der Ver­
kehrsordnung für die Eisenbahnen 
Deutschlands geschritten werden 
wird.

Die Versteigerung der nicht 
zurückgeforderten Fundsachen und 
Gepäckstücke wird am Dienstag 
den 15. Februar d. I .  von Vor­
m ittags 9 Uhr ab — Friedrich- 
Wilhelmstraße Nr. 10 hierselbst 
— stattfinden und nöthlgenfalls 
an dem folgenden Tage fortgesetzt. 
Kauflustige werden hierzu einge­
laden.

B r o m b e r g ,  21. J a n u a r  1898.Königliche Cisenbahndirektion.

Herren-Garderobeu
in größter Auswahl.

ll. lornovl.

Jeden Posten
» M i s s ,  IV liM ie e ,  

8e l m s i l l M l e e , I > i M l > m
kauft zu höchsten Preisen u. bittet 

um bemusterte Offerten.
Q i r s l a v  D a L i r » « ! » ,

Veivsvn

Bananen u. Ananasschnitte,
Stück 10 Pfennig,

empfiehlt_____________ K iem s» .

I r a L t «  I » .  IT L L 8 8 S  V Ü 8 8 «
empfehle ich meine wirklich gut gearbeiteten

säebrkelm li>r-, IM - m  ksIrMM, M ls  
Alelel« liml ksitoffslii.
Gleichzeitig bringe mein gutsortirtes

H a t z l s - g s r
in empfehlende Erinnerung.

Hevrenhüle, Knabenhüte, ^
Knaben- und Madchenmntzen. ^
stets das neueste und beste in Farben 
und Formen.

Alleinverkauf cker filriiulkadrikats von 6. stabig in M en.

Hulfabrik,
Breitestraße Nr. 37.

Die Tuchhandlung von

u r o r i » ,
Altsiädlischer Markt Nr. 23.

empfiehlt im Ausschnitt alle modernen

l u e k e ,  k u x k i n s  u . k n r u g s l o f f e ,
Hvrse-n. Iluiformtueke, feinkardixe Vameutueke, 

IVaxeutueke, ^axenpliisek, VVaxeurlps, 
kulttueke, lilllardtueb.

Vorhandene Reste und Koupons sehr billig.

f r a n r  l , o e b ,
Tapezier.

Merk stall
für

ko>M vlill »eliorglloii
Strobandstrafie 7.

8ek̂ ê er§ Kitt
kittet mit unbegrenzter Haltbarkeit 
sämmtlich zerbrochene Gegenstände. 
Gläser L 30 und 50 Pfg. bei

LT«plk«V> Tho n
____________ Seglerstraße 22.______

O i » o l L o I r ' s

l i e u b l u m e n - 8e i f e
(System Lneipx) Preis 50 Pf. 

wirkt erfrischend und belebend, 
demnach glättend und verjüngend 
auf den Teint und erfrischt und 
belebt das ganze Nervensystem.

L A r o l L v I r ' s

l M M  M Ü W - 8 M
(System Lnsipp) Preis 50 Pf. 

erzeugt weichen, sammtartigen 
Teint und ist für die Pflege des 
Gesichtes und der Hände beson­
ders werthvoll. Dieselbe wirkt 
auch erfolgreich bei Pusteln und 
Mitessern, sowie anderen Un- 
reinigkeiten der Haut. Beide 
Seifen eignen sich wegen ihres 
großen Gehaltes an frischen Heu- 
blumen- und Foenum graecum- 
Extrakt ganz besonders zu Bädern 
nach den Ideen weil. Pfarrer 

Lueipxr.
Postversandt mindestens 6 Stck. 
unfrankirt oder 12 Stück spesen­
frei gegen Nachnahme oder Vor­
einsendung. Für Bestellungen 

genügt 5 Pfennig-Postkarte.

kllZtzl-vi-oZeritz von
ü - l M M i M i i i i

sHLLlRirviA).
Einzeln zu haben in Thorn bei

k » a l  Drogerie,
Culmerstrahe l.

KonservativerVerein.
Heute, Freitag, abends 8 U hr:

Herrenabend
im Schiiheichaiise.

Gäste sind willkommen. W H

k o n se r v a tiv e » 'K e lle r .
Heute^Donnerstag:

Gutrr M ttagstisA
zu haben Ka. »estratze Pr. 14. t t

kut kovksnlie
vtzpiiU -

,»

»omsliik ktsiasa dki Tl>m
für 144 M k. zum Verkauf.

K
Ausverkauf.
Da ich mein Geschäft spätestens bis 

1. März d. I .  nach Graudenz verlege, 
verkaufe ich zur Vermeidung von 
Transportkosten mein reichhaltiges 
Lager an

r n » r v » ,
Regu la toren ,Ukrketten,
Kolli- M  M o l « « » ,

kriHtzll, k iiM -im  «. 8. F .
zu jedem annehmbaren Preise.

l . .  K o l l e n g ,  Uhrmacher,
Thorn III, Schulstr. 19.

Spurlos verschmuuden lind alle
unreinigkeiten u Haulausschläge» 
wie Flechten. Finnen. Mitesser, 
Blüthchev» rothe Flecke rc. durch den 
täglichen Gebrauch von
Bergmann s  Karboltheer­

schwefel-Seife
von vergmann L  6o. in R ad eb eu l- 
D resd en  (Schutzmarke: Zwei Berg­
männer) L Stück 50 Pf. bei käolk 
keelr und Unsers L  6o.

Vorzügliches s c y w e s e l-^ e rs e

M alz - Extrakt - Bier, N ' L
0i!l!all36ll6k ExportrNaXLALlalTLi»
em pfiehlt K iem v». kauft L , Vssivkmsni,, Malermeister.

c h  A kslliiM s I
Kinderwäsche

ei. in allen Größen "n»  
stets am Lager.

I

v o n  1 0  l ö l l L .  a n

Wlischeuusstuttungsiilugazin üslivig 8!kkIIn8Ukr
Kreilestratze 30.

S v I t v I L

'S
V

'S
o

v

K a u sm a e lie i' ttan ck ü ck ei'
reinleinen Dtzd. 5,50 Mk.

L er s len le o rn -K a m llü ck er
50 ein breit, m 36 Pf.

k a s c k e n tü e k e r ,  r e in le in e n ,
49 om groß, gesäumt, Dtzd. 3,00 Mk.

V e i L l ä k l e  K a n ä t ü c k e i '
extra breit Dtzd. 6,00 Mk.

V e r s t e n k o r n - l la n M e k e r
50 em breit, feinere Waare, m 37 Pf.

I s s c l i e n lü e i i e r ,  v a t t i s l ,
mit buntem Hohlsaum, Dtzd. 1,50 Mk.

k e in le in e n e  I s q u a r s - I i s e k lü c k e r
extra schwer, 170 cm lang, 130 em breit, Stck. 2,40 Mk. 

Dazu passende Servietten Dtzd. 5,75 Mk.

H e i s s l e in e n e  K o iiis a u m -k s N is r -  
l a s c k e n l ü e k e r  liilarice tt. 8 . 1 .

Dtzd. 5,60 Mk.
la q u s r i l - i i s n l l lü c l ie i '

schwere Waare Dtzd. 7,50 Mk.

p r im a  l la u s m s c k e r  l i s e k t ü c k e r
schwere gediegene Waare, 138 om breit, 178 om lang, 

Stck. 2,90 Mk.
Dazu passende Servietten, extra groß, Dtzd. 7,00 Mk.

V a m en -llem rien
aus gutem Renforce mit Stickerei, Sattelform und 

Achselschluß, Stck. 1,75 Mk.
p r im a  la q u a r s - l la m llü e l ie r

Dtzd. 8,00 Mk.
V a m en -K em tlen

aus Prima Linon mit Stickerei, Sattelform und 
Achselschluß, Stck. 2,25 Mk.

? r im s  D a m s s l - l i a n M e k e r
Dtzd. 10,00 Mk. k o u is ia n n a tu c l ,  k ilsrke 2 0 8

Stck. 20 m, 7,35 Mk.
k e in k ie ir ie r , k le g lig e js c k e n  u n s  

H a c k r iie m sen
in j e de r  P r e i s l a g e .

k e r s le n k o r n - l ia m llü c k e r
50 om breit, 110 em lang, Dtzd. 4,50 Mk.

k e t t - l l a m s s l  (schöne Muster) 
Kissenbreite 75 Pfg., Bettbreite 1,15 Mk.

D

<d

N
«ch-
<d

<v
<v

Sehr Preiswerth:
kiii pusle» Sstlüns» ettzi»»,

Fenster 4,75 und 6,00 Mk.

^ » M - l l .  l l « » - "
in W olle und Seide,

der vorgerückten Saison wegen 3 3 ^  pCt. 
unter regulärem Preise.

O i ' o s s o s  L . a F s r  i n  S o l l k o r l S i ' n  n n « 1  D a u n o n .

Druck und Verlag von L. DombrowSki in Tborn Hierzu Beilage.



Beilage zu Rr. 23 -er „Thorucr Presse".
FreitagAen Z8. Januar 1898.

Preussischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

8. Sitzung am 26. Jan u a r 1898. 12 Uhr.
Am Ministertische: Minister Dr. v. Miguel, 

v. d. Necke und Schönstedt. ...
Das Sans ehrte heute das Andeicken der inngst 

verstorbenen Abgeordneten v. Schmiedeseck (koch.) 
und Wolczyk (Ctr.) in üblicher Weise und nahm 
den Gesetzentwurf, betr. die Aufhebung der Amts- 
kautionen, in dritter Berathung endgütlg an.

Es folgt die erste Berathung des Antrages 
des Abg. F uchs (Ctr.) auf Aenderung des
Kommunalwahlverfahrens. dem zufolge m den 
Stadt- und Landgemeinden, m welchen die Wahler- 
abtheilungen nach dem Maßstabe direkter Steuern 
gebildet werden, von der Gesammtsumme der 
Steuerbeträge aller Urwähler fünf Zwölftel auf 
die erste, vier auf die zweite und drei auf die 
dritte Abtheilung entfallen, jedoch in der ersten 
Abtheilung mindestens 10, in der zweiten 
mindestens 20 v. H. der Gesammtzahl der Wähler 
vertreten sein sollen. Der Antragsteller fußt bei 
der Begründung seines Antrages darauf, daß er 
lediglich den Zustand bei den Kommunalwahlen 
konserviren wolle, der bis 1891 bestand, und daß 
die Regierung selbst 1892 eine inhaltlich gleiche 
Vorlage an den Landtag gebracht habe, damit 
aber nicht im Herrenhause durchgedrungen sei. 
Minister des Innern  Frhr. v. d. Necke verweist 
auf die Darlegungen, welche der Vizepräsident des 
Staatsministeriums bei der ersten Etatsberathung 
über die Gründe gegeben habe, aus denen die 
Staatsregierung für diese Session auf das Ein­
bringen einer Wahlreformvorlage noch verzichtet 
habe. Die Staatsregierung habe zu dem Antrage 
noch keine Stellung genommen; er glaube aber 
sagen zu können, daß es sich nicht empfehlen werde, 
den Antrag anzunehmen, höchstens möge er der 
Regierung als M aterial überwiesen werden. Der 
Antrag gehe zu weit und berücksichtige die histo­
rische Entwickelung zu wenig. Der Minister 
giebt Beispiele, nach welchen in Großstädten auf 
die erste Wählerklasse bereits ein geringerer 
Prozentsatz der Gesammtwählerzahl entfalle, als 
ihn der Antrag verlangt. Die darin festgesetzte 
Zwölftelung der Steuersumme würde sich mit den 
gleichzeitig verlangten Prozentsätzen der Wähler-

Centrums hin, das auch 1892 die Wahlrechts­
novelle dem Herrenhause unannehmbar gemacht 
habe Abg. We t e k a m p  (freis. Volksp.) ist da­
für, indem er das allgemeine geheime Wahlrecht 
auch für die Kommunalwahlen als erstrebens- 
werthes Ziel erklärt- Abg. v. Da l l wi t z  (kons.)

macht die Bedenken seiner Partei gegen den An­
trag geltend, beantragt jedoch, ihn einer Kommission 
von 14 Mitgliedern zu überweisen, da eine Reform 
des Kommunalwahlrechts nothwendig sei. Abg. 
P l e ß  (Ctr.) hält den Antrag für das geeignete 
Mittel, von dem weniger unterrichteten Herren- 
hause an das gut unterrichtete zu appelliren. 
Abg. Frhr. v- Zedl i t z  (freikons.) erklärt die Be­
reitwilligkeit seiner Fraktion, an einer Wahlrechts­
reform mitzuarbeiten, und verweist den Abg. 
Wetekamp darauf, daß, wenn ein allgemeines ge­
heimes Kommunalwahlrecht existirte, die frei­
sinnigen Stadtverordneten aus dem Berliner 
Rothen Sause verdrängt sein würden. Abg. 
E h I e r s  (freis. Ver.) betont, daß es auf theoretische 
Berechnungen und Bestimmungen in der Praxis 
wenig ankomme;dieZusammensetzungderGemeinde- 
vertretungen hinge noch von ganz anderen Faktoren 
ab. Abg. P o r s c h  (Ctr.) beantragt Ueberweisung 
an eine Kommission von 21 Mitgliedern. Dem 
Centrum liege es fern, sich irgendwelche Be­
günstigung zu verschaffen, es wolle nur gleiches 
Recht für alle. Der Antrag wird einer Kommission 
von 14 Mitgliedern überwiesen.

Nächste Sitzung Freitag 11 Uhr: Zweite
Lesung des Etats, beginnend mit demjenigen der 
landwirthschaftlichen und Gestütsverwaltung.

Deutscher Reichstag.
26. Sitzung am 26. Januar 1898. 2 Uhr.

I n  der heutigen Sitzung wurde der Antrag 
Ploetz auf Vorlegung eines Gesetzentwurfes über 
die Einführung eines Zolles, sowie der Besteue­
rung von Saccharin berathen.

Abg. v. Pl oet z  (kons ) führt aus, daß in den 
Kreisen der Zuckerindustrie eine große Miß­
stimmung darüber herrsche, daß der Zucker so hoch 
besteuert werde, während die Ersatzmittel füx 
Zucker ganz abgabenfrei wären. Das Saccharin 
werde allerdings gegenwärtig noch nicht in 
großen Quantitäten erzeugt, aber dieser Indu­
striezweig werde künftig einen großen Auf­
schwung nehmen, daher sei es angezeigt, der An­
gelegenheit schon jetzt ernsthaft nahe zu treten.

Äbg. H e r m e s  (freis. Volksp.) sagt, daß der 
Antrag in einem möglichst ungünstigen Augenblick 
gestellt worden sei. da das Zuckergesetz in kurzer 
Zeit werde geändert werden müssen, weil sich die 
sogenannte Wx Paasche nicht bewährt habe. Anch 
die Besorgniß, als ob dem Zucker durch Saccharin 
eine ernsthafte Konkurrenz gemacht werden könnte, 
sei unbegründet, denn die Saccharinproduktion 
mache kaum 1 v. H. der Zuckerproduktion aus. 
Durch eine Steuer würde die Saccharinindustrie 
vernichtet werden.

Abg. Paasche  (natlib.) erwidert, daß die 
Saccharinproduktion durch eine Steuer keineswegs

vernichtet würde, denn Saccharin werde jetzt 
hauptsächlich als Medikament für Zuckerkranke 
in Apotheken so theuer verkauft, daß es eine 
Steuer sehr wohl vertragen könne I n  Zukunft 
drohe aber das Saccharin in der That den Zucker 
zu verdrängen, zumal es schon jetzt znr Ver­
besserung des Geschmacks von Getränken, wie 
Wein, Bier, Kakao rc. verwendet werde. Technisch 
würde wohl die Steuer, sowie der Zoll Schwierig­
keiten machen, diese ließen sich aber erst in der 
Kommission erörtern. Wenn indessen die Re­
gierung erklären würde, daß sie einen derartigen 
Gesetzentwurf vorlegen wolle, so würden die 
Antragsteller den Antrag zurückziehen.

Staatssekretär Frhr. v. T h i e l m a n n  hebt 
hervor, daß er eine solche Erklärung nicht ab­
geben könne, weil die verbündeten Regierungen zu 
dem Antrag noch nicht Stellung genommen 
hätten. Er könne aber versichern, daß der 
Reichsregierung das Wohl der Zuckerindustrie sehr 
am Herzen liege und daß sie die jener etwa 
drohenden Gefahren nicht außer acht lassen 
werde. Für die Berathung des vorliegenden An­
trages weise er darauf hin. daß der Kreis 
der verwandten Süßstoffe in dem Gesetz­
entwurf genau festgestellt werden müßte. Ferner 
müsse er betonen, daß die Steuerkontrole bei 
Saccharin Wohl möglich sei; aber die Zollkontrole 
scheine fraglich zu sein. Um also den Zucker vor 
Konkurrenz zu schützen, würde sich eine Verkehrs­
beschränkung vielleicht mehr empfehlen, als eine 
Besteuerung und Verzollung. Auf die Anfrage 
des Abg. v. Ploetz, ob und welche Aussichten die 
internationale Konferenz, welche in drei Wochen 
zusammentreten werde, eröffne, könne er jetzt 
nicht eingehen, aber er könne mittheilen, daß 
zwischen Oesterreich-Ungarn und Deutschland voll­
kommenes Einverständniß herrsche und daß die 
Reichsregierung keine Mühe scheuen werde, um 
ein gutes Ergebniß der Konferenz herbeizu­
führen.

Abg. Sc hwa r z e  (Ctr.) beantragt, den Gesetz­
entwurf einer Kommission von 14 Mitgliedern zu 
überweisen.

Abg. Graf S t o l b e r g  (kons.) legt dar, daß das 
Saccharin viel mehr verwendet werde, als man 
bisher angenommen habe. Die Gegner des An­
trages sagten einerseits, die Saccharinindustrie 
sei unbedeutend, andererseits, daß durch die 
Steuer eine blühende Industrie vernichtet würde. 
Das sei ein großer Widerspruch. Es sei höchste 
Zeit. daß in der Sache etwas geschehe.

Abg. W u r m  (sozd.) ist ebenfalls der Ansicht, 
daß die Kontrole der vorgeschlagenen Besteuerung 
und Verzollung undurchführbar wäre. Eine so 
Hohe Besteuerung oder Verzollung wäre hier 
geradezu eine Prämie auf den Schmuggel. Bei

Saccharin handle es sich weniger um ein Genuß- 
mittellals um ein Betrugsmittel, das aber nur dort 
in Frage käme, wo es in größeren Mengen ver­
wendet würde, wie in den Brauereien. Der 
Antrag sei nicht Fisch nicht Fleisch, weil er das 
Saccharin nicht treffe und dem Zucker nicht helfe.

Nach einem Schlußwort des Abg. Grafen 
v. C a r m  er (kons.) wird der Antrag einer Kom­
mission überwiesen.

Es folgt die erste Berathung des von den Abgg. 
Au er (sozd.) und Genossen beantragten Gesetz­
entwurfs, betreffend das Recht der Versammlung 
und der Vereinigung und das Recht der Koalition. 
Abg. G e h e r  (sozd.) sagt in der Begründung des 
Antrages, daß die Regierung die Arbeitervereine 
feindlich behandle. Wer den Arbeitern so ent­
gegentrete, der könne nicht sagen, daß er das 
Wohl der Arbeiter wolle, der wolle nur die Lage 
der Unternehmer verbessern auf Kosten der Ar­
beiter. Die Arbeiter müßten von Rechtswegen 
in ihren Organisationen geschützt werden. Der 
Redner beklagt es. daß das Verbindungsverbot 
für Vereine noch nicht aufgehoben sei, und führt 
einige Fälle an. in denen die Koalitionsfreiheit 
beschränkt worden sei.

Der sächsische Bevollmächtigte Fi scher  tritt 
den Angriffen des Vorredners gegen die sächsische 
Regierung entgegen und weist darauf hin, daß 
hier gegen seine Regierung von sozialdemokratischer 
Seite immer dasselbe vorgebracht werde, was 
schon so oft widerlegt worden sei.

Abg. Freiherr v. S t u m m  (Reichsp.) betont, 
der von den Antragstellern vorgeschlagene Gesetz­
entwurf ginge so weit, daß es zu unglaublichen 
Zuständen käme, wenn er Geltung erhalten würde. 
Es sei übrigens ein großer Widerspruch, wenn 
die Sozialdemokratin auf der einen Seite die 
vollste Vereins- und Versammlungsfreiheit ver­
langten und auf der anderen die Arbeiter be­
strafen wollten, die sich diesen Vereinigungen nicht 
anschließen wollten. Die Frage sei hier die, ob 
der S taa t den Umsturzbestrebungen gegenüber 
genügende Machtbefugnisse habe oder nicht. Er 
meine, daß die Machtbefugnisse des Staates nicht 
genügten, sie dürften daher nicht noch verringert 
werden. Von einer Mauserung der Sozialdemo- 
kratie sei keine Rede.

M g. Lenz m a n n  (freis. Volksp.) sagt, seine 
Freunde sähen den Antrag nicht als einen speziell 
sozialdemokratischen an, sondern hielten ihn für 
den ersten Schritt zu dem verfassungsmäßigen 
Ausbau der bürgerlichen Freiheit. Bei keiner 
Materie stoße man auf eine so große Mißachtung 
des Volkswillens und des Parlamentswillens als 
bei der vorliegenden. Die hier vorgebrachten 
Beschwerden, insbesondere diejenigen aus Sachsen, 
müßten zu einer Abschaffung der Partikularrechte



auf diesem Gebiete führen. Die Einführung eines 
Reichsvereinsgesetzes sei dringend nothwendig. 
Darauf wird die Berathung abgebrochen.

Nächste Sitzung Freitag 2 Uhr: Fortsetzung 
der Berathung des E tats für das Reichsamt des 
Innern.

Provinzialnachrichten.
Rosenbcrg, 23. Jan . ( In  der letzten Schöffen­

gerichtssitzung) weigerte sich die wegen Holzdieb­
stahls angeklagte Käthnerfrau Sontowski aus 
Jamielnick, bei ihrer Vernehmung deutsch zu 
sprechen. Obwohl festgestellt wurde, daß sie der 
deutschen Sprache mächtig sei, verlangte sie doch 
fortgesetzt, polnisch vernommen zu werden. Auf 
Antrag des Amtsanwalts verurtheilte der Ge­
richtshof die Frau wegen dieser Ungehörigkeit zu 
einer sofort zu vollstreckenden Strafe von einem 
Tage Gefängniß. Wegen des Holzdiebstahls er­
hielt dieselbe drei Tage Gefängniß.

Bromberg, 26. Januar. (Die Unterschlagung 
bei der Schlepp - Schifffahrtsgesellschaft.) Es ist 
festgestellt, daß der Betriebsdirektor der Brom- 
berger Schleppschifffahrts - Aktien - Gesellschaft, 
Kuneke, Unterschlagungen in Höhe von 61000 Mk. 
verübt hat Der S taatsanw alt ist eingeschritten.

Lokalnachrichten.
Tüorn, 27. Januar 1898.

— (P e rso n a lie n .)  Dem Negierungs-Bau- 
meister Kokstein in Marienwerder ist die Ver­
waltung der Kreisbauinspektorstelle in Gnesen über­
tragen worden.

— (Benutzung d e r A r b e i t e r f a h r k a r t e n . )  
Der Eisenbahnminister hat neuerdings genehmigt, 
daß auch in den Bezirken der östlichen Eisenbahn­
direktionen alle die vierte Wagenklasse führenden 
Personenzüge mit Arb eiterfahrkarten b enutzt w erd en 
dürfen, soweit ein Bedürfniß hierfür vorliegt oder 
der Ausschluß einzelner Züge aus betrieblichen 
Gründen nicht geboten erscheint.

— ( H a n d e l s k a m m e r  f ü r  K r e i s T h o r n . )  
Sitzung vom 25. Januar. Vor E intritt in die 
Tagesordnung bringt Herr M  Rosenfeld zur 
Sprache, daß der von Alexandrowo kommende 
Zug Nr. 654, der fahrplanmäßig 4 Uhr 41 Min. 
hier eintreffen soll, fast stets mit großer Ver­
spätung hier ankommt, und daß durch die Ver­
spätung dieses für Thorn sehr wichtigen Zuges 
den Empfängern von Briefen, Werthsendungen, 
leicht verderblichen Waaren rc. oft große Nach­
theile erwachsen. Der Grund der Verspätung 
liege in zu langem Aufenthalt auf der Station 
Ottlotschin, wo dem Zuge stets eine große An­
zahl Güterwagen angehängt werden. Die Kammer 
beschließt, die königliche Eisenbahndirektion in 
Bromberg zu ersuchen, den Zug Nr. 654 künftig 
nur als Cilzug und nicht als gemischten Zug 
fahren zu lassen. — Da die kaiserliche Oberpost­
direktion in Danzig den Antrag der Kammer auf 
Ausdehnung des Postschalterdienstes an Sonn­
tagen und allgemeinen Feiertagen auf die Zeit 
von 5—7 Uhr nachmittags zum zweiten Male 
abgelehnt hat, wird beschlossen, das Gesuch dem 
Staatssekretär des Reichspostamtes zu unter­
breiten. — Der Herr Ober-Präsident von Goßler

hat der Kammer mitgetheilt, daß für die Folge 
die Wollmarktszeiten für einen längeren Zeitraum 
derart festgesetzt werden sollen, daß sie unter 
allen Umständen innegehalten werden können; es 
frage sich daher, ob namentlich im Interesse der 
Vermeidung von Kollisionen mit den Posener 
Märkten eine Umänderung der Markttage für 
Thorn geboten erscheine. Es wird beschlossen, 
dem Herrn Ober-Präsidenten vorzuschlagen, als 
Markttag für Thorn künftig den 2. Tag des 
Posener Wollmarktcs festzusetzen. Die Kammer 
wird sich ferner mit den landwirthschaftlichen 
Vereinen des Bezirks in Verbindung setzen, um 
zu erfahren, ob es nicht im Interesse der Woll- 
produzenten liegt, den Wollmarkt in Thorn auf 
eine frühere Zeit, vielleicht Anfang Mai, zu legen.
— Die Aeltesten der Kaufmannschaft Magdeburg 
fragen an, ob es sich empfehle, auch für die Probe­
nahme von Dünge-und Kraftfuttermitteln durch 
vercidete Probezieher Vereinbarungen der inter- 
essirten Handelsvertretungen zu schließen. Die 
Kammer ist der Meinung, daß für Thorn ein 
solches Bedürfniß nicht vorliegt. — Die königliche 
Eisenbahndirektion fragt an, ob einer Frachter­
mäßigung für ungarisches Petroleum irgendwelche 
wirthschaftlichen Bedenken entgegenstehen, oder 
ob im Gegentheil eine solche auch im Interesse 
unserer Konsumenten liegen dürfte; ferner soll 
in Erfahrung gebracht werden, ob etwa auch in 
umgekehrter Richtung für die Ausfuhr wichtiger 
deutscher Artikel in Interessentenkreisen Wünsche 
nach Frachtermäßigungen auf ungarischen Bahnen 
laut geworden sind. Die Kammer wird zunächst 
die Interessenten zu einer Besprechung einladen.
— Im  November v. J s .  hatte die Kammer an 
den deutschen Reichskanzler das Ersuchen gerichtet, 
auf diplomatischem Wege daraus hinzuwirken, 
daß bei den kaiserlich-russischen Zollämtern 2. und 3. 
Klasse des Warschauer Bezirks landwirthschaft- 
liche Maschinen und Geräthe ohne Zuziehung 
eines Experten verzollt werden dürfen. Nach 
einem aus dem Handelsministerium zugegangenen 
Bescheide bieten jedoch unsere vertragsmäßigen 
Beziehungen zu Rußland keine rechtliche Grund­
lage für eine diplomatische Verwendung. — Zu 
den Kosten der Errichtung einer Schifferschule in 
Thorn bewilligte die Kammer einen jährlichen 
Beitrag von 50 Mark. — Das Vorsteheramt der 
Kaufmannschaft zu Danzig hat bei dem Herrn 
Minister für Handel und Gewerbe den Antrag 
gestellt, auf Anknüpfung von Verhandlungen mit 
Rußland wegen einer baldigen Regulirung der 
russischen Weichsel hinwirken zu wollen. Herr 
Oberpräsident v. Goßler hat daraufhin die 
Kammer um gutachtliche Aeußerung und um 
Vorlage zuverlässigen M aterials ersucht. Der 
Vorsitzende, Herr Schwartz jun., theilt der Kammer 
mit, daß das Bureau die nöthigen Erkundigungen 
eingezogen und dem Herrn Oberpräsidenten iiber- 
sandt habe; auch sei gleichzeitig der Antrag der 
Danziger Kaufmannschaft auf das wärmste befür­
wortet worden.

— (W e ich se l-N a re w -K a n a l.)  Dierussische 
Regierung hat, wie aus Warschau gemeldet wird, 
den Ban eines Kanals zwischen Weichsel und 
Narew beschlossen. Die Vorarbeiten werden be­
reits im Frühjahr beginnen.

Mannigfaltiges.
( G e h e i m p o l i z i s t  e r m o r d e t . )  Wie 

man aus München dem ,B . T ." meldet, ist 
dort in der verflossenen Nacht ein Geheim­
polizist auf offener S traße erstochen worden.

( B e i  d e m E i s e n b a h n u n g l ü c k  b e i  
H e r n e )  in Wests, ist auch ein Westpreuße, 
H err Daniel M üller, Gutsbesitzer aus 
Rosenfelde (Westpr.) schwer verletzt worden.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Amtliche Notirnnge« der Danziger Produkten- 
Börse

von Mittwoch den 26. Januar 1898.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 761-777 Gr. 188-193 
Mk. bez., inländ. bunt 718-745 Gr. 171-185 
Mk. bez., inländ. roth 708-745 Gr. 171-183 
Mk. bez., transito bunt 729 Gr. 145 Mk. bez. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 726 
bis 738 Gr. 131-132 Mk. bez.

Gers t e  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 650-668 Gr. 139-150 Mk. bez., transito 
große 624—627 Gr. 93—100 Mk. bez., ohne 
Gewicht 85'/, Mk. bez.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
weiße 110-115 Mk. bez.

B o h n e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
123 Mk. bez., transito Pferde- 106 Mk. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
103 Mk. bez.

M a i s  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 7g 
Mk. bez.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. roth 60—76 Mk. bez.
Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,85—4,12'/, Mk. 

bez., Roggen- 3,80—4,10 Mk. bez.
Rohzucker  per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 

ruhig. Rendement 88" Transitpreis franko 
Neufahrwasser 8,70 Mk. Gd.. Rendement 
75" Transitpreis franko Neufahrwasser 6,57'/, 
bis 6.70 Mk. bez.

K ö n i g s b e r g ,  26. Januar. ( S p i r i t u s ­
bericht.) P ro  10000 Liter PCL. Ohne Zufuhr, 
unverändert. Loko 70 er nicht kontingentirt 
39.00 Mk. Br.. 38,40 Mk. G d . .- . -  Mk. bez., 
Januar nicht kontingentirt 39,00 Mk. Br.. 38,00 
Mk. Gd., Mk. bez.

Berlin, 26. Januar. (Städtischer Centralvieh- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 349 Rinder. 1678 Kälber, 1144 
Schafe, 7759 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für R i n d e r :  
Ochsen: 1. vollfleischig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt — bis —; 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete — bis —; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — bis —; 4. gering ge­
nährte jeden Alters — bis —. — Bullen: 1. voll­
fleischige, höchsten Schlachtwerths — bis —: 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
— bis —; 3. gering genährte 43 bis 48. — Färsen 
und Kühe: 1.») vollfleischige, ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths— bis —; d) vollfleischige, 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens 7 Jahre alt — bis —; e) ältere, aus­
gemästete Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere — bis —; 6) mäßig genährte Kühe u. Färsen 
45 bis 47; e) gering genährte Kühe und Färsen 
41 bis 43. -  K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber 
(Vollmilchmast) und beste Saugkälber 67 bis 69;
2. mittlere Mast- und gute Saugkälber 60 bis 65;
3. geringe Saugkälber 49 bis 59; 4. ältere, 
gering genährte Kälber (Fresser) 48 bis 52.
— S c h a f e :  1. Mastlämmer und jüngere
Masthammel 45 bis 48; 2. ältere Masthammel
— bis —; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzschafe) 38 bis 44; 4. Holsteiner Niederungs­
schafe (Lebendgewicht)—b is—. — S c h we i n e  für 
100 Pfund mit 20 pCt. T a ra : 1. vollfleischige der 
feineren Rassen und deren Kreuzungen im Alter 
bis zu 1'/, Jahren 59 bis 60; 2. Käser — bis - ;  
3. fleischige 57 bis 58; 4. gering entwickelte
54 bis 56; 5. Sauen 54 bis 56 Mk. -  Der 
Rinderauftrieb wurde bis auf wenige Stücke ge­
räumt. — Der Kälberhandel gestaltete sich 
schleppend. — Ungefähr die Hälfte des Schafauf­
triebes wurde verkauft. — Der Schweinemarkt 
verlief ruhig und wurde geräumt.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag, 28. Januar 1898.

Evangelisch - lutherische Kirche: abends 6'/, llhr 
Abendstunde: Herr Superintendent R hm.

Druck und Verlag von C. DombrowSki in Thorn.


